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Die
Italien folgt den „Richtlinien Englands

Rom, 2. Auguſt.
Im Auswärtigen Ausſchuß gab Toretta die Erklärung

zh, daß es Jtaliens Aufgabe ſei, tunlichſt zu verhindern,
zaß das heutige Gleichgewicht zugunſten irgend
eines Siegers verſchoben werde. Deshalb werde Jtalien
zen Richtlinien Englands folgen, ohne darum
Frankreich zu reizen, deſſen Freundſchaft für Jtalien notwendig
ſei. Toretta dementierte ferner die Abſicht, zwiſchen Polen
und Deutſchland, deren Beziehungen keineswegs gebeſſert
ſeien, zu vermitteln. Die früheren Verſuche ſcheiterten und
ſhadeten Jtalien.

Der Nationaliſt Gr andi meldet eine ſcharfe Anfrage
jher das Verbot der Verbreitung von „Reſtocarlino“
jn Oberſchleſien durch die franzöſiſche Militär
behörde an.

c

Im Senat erklärte der Miniſter des Aeußeren, Marquis
della Toretta bei Abſchluß der Debatte über die Regierungs
ilärung ferner: Jtalien müſſe die aus dem Friedensvertrag

ergebenden Verpflichtungen achten, auf denen ſich Jtaliens
Folitkk aufbauen müſſe. Jtalien müſſe ſeinerſeits verlangen,
daß alle Mächte, die den Vertrag unterzeichnet haben, Jtaliens
echte ihrerſeits achten. Bei zweifelhaften Fragen werde Italien
den Geiſt der Verſöhnlichkeit ſprechen laſſen. Die äußere Politik
Raliens müſſe im weſentlichen von wirtſchaftlichen Geſichts
zunkten geleitet ſein, denn Italien brauche die ausländiſchen
ſohſtoffe und ausländiſchen Märkte. Durchaus erforderlich ſei,
daß das Gleichgewicht am Mittelmeer nicht weiter zu Italiens
Jachteil geſtört werde. Demzufolge ſei die Unantaſtbarkeit und
herwirklichung der durch den Dreiverband Italien geſicherten
vorteile ſicherzuſtellen. Es bedürfe daher einer Verſtändigung
mit den Alliierten und einer Politik im Geiſte loyaler Zuſam
nenarbeit.

Der Miniſter erklärte weiter, Jtalien habe in Angora
vegen der Zwiſchenfälle von Aalla Proteſt eingelegt und ſeine
Eeeſtreikkräfte in Konſtantinopel verſtärkt. Der Zweck dieſer
Faßnahme ſei einerſeits Warnung, andererſeits ſei ſie als

Der polniſche Aufmarſch
Die Stimmen derjenigen Polen mehren ſich, die offen aus-

prechen, daß der bevorſtehende vierte Aufſtand der Polen nicht
i der bisherigen Art und Weiſe erfolgen ſoll, daß er vielme
ba peitig mit dem Einmarſch regulärer kongreß-polniſcher
tuppen in Oberſchleſien durchgeführt werden wird. Vor dem
kitten Aufſtande entließen die Polen die ſogenannten Haller
daten aus Oberſchleſien, um auf dieſe Weiſe eine Armee im
ande ſelbſt zu haben. Dieſes militäriſche Problem richtig zu
üſen, iſt den Polen, wie der dritte Aufſtand im Mai und Juni
zeigt hat, im großen ganzen gelungen. Jetzt verfahren ſie
ähnlich wenn auch die nach Oberſchleſien zur Entlaſſung kom
nenden Truppen die größere Aufgabe des nächſten Aufſtandes
nht allein durchführen ſollen, ſondern durch aktive Truppen in
nößerem Umfange Unterſtützung erhalten werden.

Mit Fiebereifer arbeitet das von Schoppinitz nach dem
Keuthener Lomnitz Hotel übergeſiedelte Hauptliquidations
bnmando, um den KorfantySöldnern die rückſtändigen Löhne
tuszuzahlen und die Mannſchaften für die neuen Aufgaben zu
winnen. Ebenſo arbeitet die polniſche Abwicklungsſtelle in
konowice eifrig, um den größten Teil der an der Grenze ſtehen
en Inſurgentenſchar abzufinden und nach Oberſchleſien ſelbſtzur énllaſſung zu bringen. So entläßt die Abwicklungsſtelle in

Sobnowive täglich durchſchnittlich ctwa 150 Mann und ſchickt ſie
über die Grenze, damit wiederum eine gewiſſe Armee im Lande
ſt iſt, wenn das Zeichen zur allgemeinen UÜeberrennung Ober
ſleſiens gegeben wird. Da die Grenze, wie nicht oft genug be
in werden kann, frei iſt, iſt es auch nicht ſchwer, wieder nach
Klerſchleſien herein zu kommen.

Ebenſo iſt es nicht ſchwer, von Oberſchleſien nach Polen zu
gen und dort ohne beſondere Mühe die militäriſchen
ubereitungen der Polen zu beobachten. Die militäriſchen Or

t per an der polniſchoberſchleſiſchen Grenze laſſen die
ten W men für den. gewaltſamen Einmarſch nach Ober-
eſſen durchführen. Auf der Strecke Zawierje-Sosnowice

en zurzeit große Truppentransporte ſtatt.Woeſehen von dieſen Transporten iſt ſchon jetzt der größte

h t an der Grenze offenbar diet Czenſtocha u. Dort liegen die Stäbe der 7. und 11. Di
Mſun. Zur 7. polniſchen Diviſion gehören die Jnfanterie-Regi-
anker 14, 15, 16 und 29. Dieſe vier Regimenter ſelbſt ſind wie

untergebracht Das Jnfanterie-Regiment 29 liegt in Dolno
Czenſtochau, während die Regimenter 14, 15 und 16 in Ba-

wen zwiſchen r und Rakow untergebracht ſind. Das
re Kavallerie Regiment 7 liegt von Czenſtochau aus in der
ung Kloſter Pang Maria auf Rakow zu. In Czenſtochau

t außerdem noch das 6. polniſche Artillerie-Regiment,
mit ſchweren und leichten Geſchützen ausgerüſtet iſt.

ß und bei Czenſtochau wird außerdem eine oberſchleiſſe Diviſion r Es handelt ſich dabei
za ſolche Jnſurgententruppen, die während des MaiJun;Auf

den nördlichen Kampfabſchnitt beſetzt hielten. Dieſes

n wurden bei. der Liquidierung des Aufſtandes nach Poſen
n Dort kam es zu blutigen Koönflikten zwiſchen den Jn
rnten, dem regulären Militär und der Zivilbevöl
e worauf dis In ſurgenten nach Cazenſtochau aurückgebracht
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ſolierung Frankreichs
möglicherweiſe notwendig werdender Beitrag zu der Verteidi-
gung der Meerengen für die Alliierten gedacht. Es ſei unbe-
dingt erforderlich, daß die Meerengen für die friedliche Schifffahrt
geöffnet bleiben. Bezüglich Albaniens erklärte der Miniſter,
Jtalien ſei am meiſten an dem Schickſal des Nachbarlandes
intereſſiert und müſſe darüber wachen, daß die von Jlalien zu-
gunſten der Unabhängigkeit Albaniens ergriffenen Schritte nicht
zum Vorteil der anderen unter Schädigung der Freiheit Alba-
niens und der lebenswichtigen ſtrategiſchen Intereſſen Jtaliens
auslaufen. Sollte gegen alle Vorausſicht und gegen Jtaliens
Wunſch das von Jtalien aufgeſtellte Programm undurchführkbar
ſein, ſo müſſe die ganze albaniſche Frage nochmals auf der
Grundlage der vorherrſchenden Jntereſſen Jtaliens geprüft
werden, die von den Alliierten bereits anerkannt feien.

Lloyd Georges Erklärungen
w. London, 2. Auguſt.

Jm Unterhauſe erklärte Lloyd George auf eine Anfrage,
die britiſche Regierung ſei im Verlaufe der jüngſten
Auseinanderſetzung mit Frankreich lediglich von
dem Wunſche geleitet geweſen, eine gerechte Löſung der
oberſchleſiſchen Frage in Gemäßheit des Abſtimmungs-
ergebniſſes und der Beſtimmungen des Friedensvertrages zu
ſichern. Jn Beantwortung von Zwiſchenrufen erklärte Lloyd
George, es ſei die Aufgabe der britiſchen Regierung, darüber zu
wachen, daß Polen und Deutſchland in gleicher
Weiſe völlig rechtmäßige Behandlung zuteil
werde. Lloyd George erklärte noch, er, glaube, daß das Ver
fahren gegen die Kriegsbeſchuldigten auf ver
Tagung des Oberſten Rates Gegenſtand der Er-
örterung ſein werde.

Wie Reuter erfährt, hat Briand geſtern vormittag den Vor
ſchlag,

in Paris ſtattfinden zu laſſen, zuſtimmend beantwortet.
Lloyd George, Curzon und andere Regierungsmitglieder
werden am kommenden Sonntag abreiſen. Es herrſcht
hier die Empfindung, daß die Tagung nur wenige Tage
dauern wird, da die britiſchen Miniſter in London Dringendes
zu erledigen haben. Der italieniſche Miniſterpräſident und der
italieniſche Miniſter des Aeußern werden ebenfalls in Paris
ſein.

wurden. Die Stärke dieſer oberſchleſiſchen Diviſion wird zunächſt
nur auf 2500 bis 8000 Mann geſchätzt. Die Ausrüſtung und
Verpflegung der Diviſion iſt gut. Ebenſo brouchen dieſe Leute
nicht über Unregelmäßigkeiten in der Auszahlung des Soldes zu
klagen. Den Mannſchaften dieſer Diviſion wurde eröffnet, daß
ſie auch fernerhin einen Beſtandteil der regulären polniſchen
Armee bilden ſollen. Sie ſind zu einem Teile in Bürgerquar-
tieren, zu einem Teile in den Baracken einzelner Regimenter
untergebracht. Auch ehemalige polniſche Apobeamte aus Ober
ſchleſien gehören zur Diviſion.

Das polniſch-franzöſiſche Bündnis kommt zum
Ausdruck in der Anweſenheit von franzöſiſchen Jn-
Furirit bei den an der Grenze verſammel-
en polniſchen Truppen.

Jn Czenſtochau liegt außerdem eine r r
Kommiſſion, die Leute für die franzöſiſche
Armee anwirbt! Die mehrfach feſtgeſtellte Anweſenheit
von „Franzoſen“ innerhalb der franzöſiſchen Beſatzungsarmee in
Oberſchleſien, die keine franzöſiſche Antwort erteilen konnten, als
ſie franzöſiſch angeſprochen wurden, gibt hierauf die Antwort.
Die angeworbenen Soldaten werden nach Frankreich geſandt,
dort kurz ausgebildet, in franzöſiſche Uniformen geſteckt und als

echt franzöſiſche Truppen nach Oberſchleſien geſchickt. Die
Zahl der insgeſamt in Czenſtochau und Um-
gebung liegenden Truppen wird zurzeit auf etwa
60000 zu beziffern ſein.

Ein ähnlich ſtarker militäriſcher Sammelpunkt war bis in
die jüngſten Tage hinein Os wiecim. Dort liegt die 16. pol-
niſche Diviſion, die ſich zurzeit jedoch im Abtransport nach
Krakau befindet. Unklar iſt, ob dieſe Diviſion zunächſt in Kra
kau Stellungen beziehen oder ob auch ſie nach dem Raume
von Czenſtochau weitertransportiert werden ſoll. Zu dieſer
16. Diviſion gehören auch die Reſte der Stracz Graniczny. Die
übrigen Mitglieder dieſer polniſchen Organiſation ſind mit Ver
pflegung und Geld nach Oberſchleſien „beurlaubt“ worden. Der
mit der 16. Diviſion nach Krakau weitertransportierte Reſt der
polniſchen Organiſation wagt es nicht, in die oberſchleſiſche Hei-
mat zurückzukehren, da die meiſten Mitglieder Verbrechen auf
dem Kerbholz haben, die eine Rückkehr im jetzigen Zeitpunkt nicht
als ratſam erſcheinen laſſen.

Es würde ſich empfehlen, wenn eine engliſch- italieniſche
Kommiſſion die polniſche Grenze im Kraftwagen abfahren und
ſich dort auch mehrere Tage aufhalten würde. Es ließe ſich dann
auch durch eine ſolche Kommiſſion einwandfrei feſtſtellen, daß die
Polen Gewaltpläne bezüglich Oberſchleſien im Schilde führen,
denen gegenüber die Anweſenheit franzöſiſcher Truppen an der
Grenze nicht angebracht iſt, weil die Franzoſen nun einmal die
Bundesgenoſſen der Polen ſind. Die Herkunft von weiteren
franzöſiſchen Truppen würde die hier liegende Gefahr nur ver-
größern. Wenn die gleiche Kommiſſion dann die deutſchober-
ſchleſiſche Demarkationslinie abfahren und dort gleichfalls nach
Truppenanſammlungen ſuchen würde, die man dort jedoch nicht
finden wird, hätte der Oberſte Rat noch rechtzeitig ein getreues
Bild darüber, welche der beiden Staaten Deutſchland oder
Polen auf das Recht und auf eine gerechte Entſcheidung in
der oberſchleſiſchen Frage vertraut und welche Macht bis zum
letzten Gamaſchen rüſtet, um eine Entſcheidung die der polniſchen
Republik nicht wenigſtens die Korfanty-Linie bringt, mit Ma-

ichinengewehren und Kanonen zu korrigieren;

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
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die Tagung des Oberſten Rates am V. Auguſt
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Ein unmöglicher Botſchafter
für Berlin

Nachdem jüngſt die Porter-Knorx-Reſolutiorikaniſchen Kongreß angenommen ind vom WPraſtdenten
Harding am 2. Juli unterzeichnet worden iſt, hat die Frage
wie der Poſten eines amerikaniſchen Botſchafters in Berlin
beſetzt werden ſoll, aktuelle Bedeutung gewonnen. Erſtaun
licherweiſe wird ſeit einigen Wochen der Name des einſtigen
amerikaniſchen Botſchafters in Berlin David Jayne Hill
als des ausſichtsreichſten, wenn nicht ſchon ſicheren Kandi-
daten für den Poſten in der amerikaniſchen und in der
deutſchen Preſſe genannt. Der kürzliche Beſuch des Herrn
Hill in Berlin wurde ſogar damit erklärt, daß es eine
offiziöſe Reiſe geweſen ſei zur Vorbereitung für ſeinen
demnächſtigen dauernden Wohnſitz in Berlin als Botſchafter
der Vereinigten Staaten.

Sollte die Abſicht der Waſhingtoner Regierun illzum Botſchafter in Berlin zu machen, tatſachuch hein

und ſollte die deutſche Regierung die Abſicht haben, ſich mit
der Ernennung Hills einverſtanden zu erklären, ſo würden
wir abermals vor einem der vielen unbegreiflichen Geſcheh
niſſe ſtehen, die ſich ſeit den Tagen der glorreichen Revo
lution in Deutſchland beſonders auch in der auswärtigen
Politik begeben haben und nur allzuhäufig Würde und An
ſehen des Deutſchen Reiches ſchädigten. Herr David Jayne
Hill hat nämlich während des Weltkrieges in der uner-
hörteſten Weiſe gegen Deutſchland in den Vereinigten Stag-
ten gehetzt und damit weſentlich die ſchließliche Kriegsteil
nahme der Vereinigten Staaten, die der Mehrheit des
amerikaniſchen Volkes gegenüber nur mit Hilfe fkrupelloſer
und lügneriſcher Propaganda begründet werden konnte, be
einflußt. Herr Hill hat von Kriegsbeginn an ſeine relative
Vertrautheit mit deutſchen Verhältniſſen reſtlos in den

der Alliierten geſtellt, und beſonders im Centry
Magazine Aufſätze über Aufſätze veröffentlicht, die die
öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten gegen Deutſch
land aufhetzen mußten und in denen vollkommen einſeitig
und parteiiſch die Sache Englands und Frankreichs vertreten
wurde. Wenn aber dieſe ſchriftſtelleriſche Tätigkeit des
Herrn Hill noch irgendeinen Zweifel über ſeine deutſch
feindlichen Anſchauungen und die antideutſche Richtung
ſeines Handelns laſſen ſollte, ſo werden ſie gehoben durch
die Tatſache, daß der frühere Botſchafter Hill der American
Defenſe Society, Jnc., New York, 116 Eaſt 24th Street, als
ehrenamtlicher Vizepräſident angehört. Ueber den Charak
ter und über die Ziele dieſer American Defenſe Society be
kommt man einen klaren und nicht mehr mißverſtändlichen
Begriff, wenn man von einem Schreiben Kenntnis nimmt,
das im Frühjahr d. J. die Society an mindeſtens eine der
wenigen aus der antideutſchen Verhetzung in den Vereinig-
ten Staaten noch übrig gebliebenen deutſchſprachigen Zei
tungen gerichtet hat. Jn dieſem Schreiben, das von dem
Vorſitzenden der American Defenſe Society, Elon Hunting-
ton Hooker, unterzeichnet iſt, wendet ſich die Geſellſchaft an
den Chefredakteur der deutſch- amerikaniſchen Zeitung mit
folgenden Worten:

„Wir können nicht umhin, unſer Bedauern darüber
auszudrücken, daß bei dem Suchen nach einer friedlichen
Löſung des Gegenſatzes zwiſchen Deutſchland und unſeren
Kriegsverbündeten offenbar die Neigung beſteht, Grundſätze
aufzuſtellen, die geeignet ſind, die Zuſammenarbeit der
Alliierten zu gefährden. Uns erſcheint ein dauernder Frieden
in Europa unmöglich, ſo lange man Deutſchland geſtattet,
gerüſtet zu bleiben und Unterſtützung zu finden bei ſeinem
Beſtreben, die wirtſchaftliche Vorherrſchaft wiederzu
gewinnen, der es ſich bisher erfreut hat und die, wie die
Tatſachen zeigen, durch den Krieg nur in unbedeutender
Weiſe beeinträchtigt worden iſt (1!) Es iſt eine durchaus
kurzſichtige Politik, über enge Grenzen hinaus die Erſtar
kung dieſer angriffsluſtigen aller ziviliſierten Nationen zu
unterſtützen. Deutſchlands ſeit den letzten 256 Jahren fort
geſetzte Taktik der Ausflüchte, ſpricht für die von vielen be
zeugte Wahrſcheinlichkeit, daß es dabei iſt, ſich für den
nächſten Angriffskrieg gegen Frankreich vorzubereiten. So
lange Deutſchland nicht abrüſtet und ſo lange Deutſchland
keinen Erſatz für das abſichtliche Unrecht leiſtet, das es r
abſichtliche Zerſtörung des wirtſchaftlichen Lebens Belgiens
und Frankreichs getan hat, liegt unmöglich irgendein Grund
vor, auch nur die geringſte Rückſicht ihm zu gewähren oder
ihm irgendeine Strafe zu erlaſſen.

Die Verantwortung für einen zukünftigen Krieg, die
direkte Verantwortung für den Verluſt von Millionen von
Menſchenleben in den nächſten zwanzig Jahren und die Ver-
antwortung für den abermaligen Einbruch in Frankreich,
für den ſich Deutſchland in durchdachter Weiſe vorbereitet,
wird ſchwer auf dem Gewiſſen eines jeden laſten, der
Deutſchlands verbrecheriſche Abſichten unterſtützt, gleichgül-
tig ob dies aus Unkenntnis oder aus pazifiſtiſcher Neigung
geſchieht. Man hat Schritte getan, um in den Vereinigten
Staaten die öffentliche Meinung zu unterdrücken. Es er-
ſcheint aber geboten, dieſe öffentliche Meinung zum Aus-

druck zu bringen. Wir hoffen daher zuverſichtlich, daß Sie
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ſich mit der vorliegenden Angelegenheit gründlich beſchäf
tigen und zu dieſem Zwecke auch mit ihren Vertretern im
Kongreß und der örtlichen Preſſe in Verbindung treten.“
Auf die Lächerlichkeit und auf die Schamloſigkeit dieſes
Schreibens der American Defenſe Society noch beſonders
einzugehen, erübrigt ſich. Nur wollen wir unterſtreichen,
daß das Schreiben vom 10. Mai 1921 datiert iſt und daß der
angebliche demnächſtige Botſchafter der Vereinigten Staaten
David Jayne Hill nebenbei mit dem Zuſatze „früherer
Botſchafter in Deutſchland“ ausdrücklich noch als ehren-
amtlicher Vizepräſident im Kopf des Schreibens genannt iſt.

Jm übrigen vermehrt dies Schreiben der „Verteidi
gungsGeſellſchaft“ das bergehohe Material, das die wahren
Gründe für die Kriegsteilnahme der Vereinigten Staaten
erweiſt. Das hervorzuheben, iſt nicht unwichtig, weil es trotz

all des vorliegenden Materials und trotz der ausdrücklichen,
vor dem amerikaniſchen Senat gegebenen Verſicherung Wil
ſons, daß die Vereinigten Staaten auch ohne ein Unrecht
Deutſchlands (alſo ohne UBootkriegl) am Kriege gegen
Deutſchland teilgenommen haben würden, immer noch Men-
ſchen gibt, die an das Märchen glauben und das Märchen
glaubhaft zu machen ſuchen, daß die Erklärung des deutſchen
U-Bootkrieges an ſich die Urſache für die Kriegsteilnahme
der Vereinigten Staaten gegen Deutſchland geweſen ſei.

So unbegreiflich alſo die tatſächliche Ernennung des
Herrn Hill zum amerikaniſchen Botſchafter in Berlin wäre,
weil ſie den Takt der Regierung Hardings nicht minder als
die Gutmütigkeit und Vergeßlichkeit der deutſchen Regie
rung in bedenklichem Licht erſcheinen ließe, ſo wenig würde
uns die Unverfrorenheit des Herrn David Jayne Hill, ſich
um den Berliner Poſten zu bewerben und ihn anzunehmen,
überraſchen. Denn wir wiſſen aus Erfahrung und Beob
achtung, daß es in den Vereinigten Staaten neben hervor-
ragenden Vertretern von Geiſt, Würde und Takt auch Men
ſchen gibt, die dieſer Eigenſchaften in ungewöhnlichem Maße
entbehren. So hat der letzte amerikaniſche Botſchafter in
Berlin Gerard in zwei dicken Büchern, in denen er ſchmack-
vollerweiſe auch Einladungen zu Hoffeſten ſw. in Fakſimile
aufnehmen ließ, in einem ungebildeten Kutſcher-Engliſch
dasſelbe Land und ſeinen Kaiſer lächerlich zu machen ver
ſucht, von dem er ſich, bis die Verhältniſſe ihn ſchließlich
dazu zwangen, zu unſerem größten Leidweſen abſolut nicht
trennen zu können ſchien. Ein anderer Yankee, der einſtige
Hofzahnarzt Kaiſer Wilhelms und faſt aller preußiſchen
Prinzen und Prinzeſſinnen, wußte nach gleichfalls er
zwungener Abreiſe aus Deutſchland nichts eiligeres zu tun,
als gegen gewinnbringendes Honorar fantaſtiſche und lüg
neriſche Jntimitäten über jene Fürſtlichkeiten aus ſeiner
Praxis an die amerikaniſche Oeffentlichkeit zu verkaufen.

Die Einſetzung einer Perſönlichkeit wie Hill als ameri-
kaniſcher Botſchafter in Berlin kann unmöglich als geeig
nete Grundlage dienen für die Wiederherſtellung der alten
freundſchaftlichen und vertrauensvollen BeziehungenWiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland, die von

uns ebenſo dringend gewünſcht wird wie von allen ſolchen
politiſchen und geſchäftlichen amerikaniſchen Kreiſen, die ſich
von der Northcliffe- Propaganda nicht haben beeinfluſſen

laſſen. t
Dämmernde Einſicht

Dresden, 4. Auguſt.
Allmählich ſcheink es in in und außenpolitiſchen Fragen

ſelbſt bei den Sozialdemokraten zu dämmern. Der bisherige
ſächſiſche Juſtizminiſter Dr. Harniſch, der am Sonnabend
ankündigungsgemäß zurückgetreten iſt, hat zum Abſchied ſeinen
Beamten eine höchſt bemerkenswerte Rede gehalten:

Unſer Volk war nach dem Kriege weder auf den Soziolismus
noch auf die Demokratie vorbereitet. Das iſt das Schlimmſte.
Man ſollte endlich einſehen und erkennen, daß ſich das deutſche
Volk, das doch einſt eine Miliz forderte, zur Unzeit aller
Machtmittel entäußerte. Wie anders ſtänden wir da,
hätten wir auch, wie einſt das franzöſiſche Volk
getan, als ſein Königtum zuſammenbrach, nun die junge
Republik und Demokratie mit Begeiſterung gegenüber der ge-

vis doch ein beſſerer Friede moglich war o. Dann
hätte die Begeiſterung die neue republikaniſche Form und die
Parteien zuſammengeſchmiedet und ein deutſches Volk geſchaffen,
dem der kleinliche Streit um die Form nur Nebenſache, die
einigende Jdee eines wahrhaft demokratiſchen und von ſozialiſti

ſcher Geſinnung erfullten Waterlandes aber das allernige Zi
war. Nur ein Volk, das von der Idee der Gerechtigkeit vegeiſen

iſt, kann unter den Völkern bahnbrechend voranſchreiten,
dann auch für die Menſchheit immer neue Kulturhöhen
reichen.

um

zu er

Teilungspläne
w. Paris, 2. Auguſt

Briand hat die Einladungen an die verſchiedenen
Mächte, die im Oberſten Rat vertreten ſind, zu deſſen Sitzung
am 8. Auguſt noch nicht verſandt. Er wartet noch die
Feſtſetzung der Tagesordnung ab, um zu wiſſen,
welche Mächte zu der Beratung mit den vier Großmächten zu
berufen ſind. Jnzwiſchen ſetzt die interalliierte Sachverſtändigen-
kommiſſion im Geheimen die Prüfung des oberſchleſi-
ſchen Problems fort. Sie dürfte nacheinander die verſchie-
denen Teilungsprojekte, nämlich die von Pereival, de
Marinä, Lerond, Korfanty und Sforza. Die
italieniſchen Vertreter haben bezüglich des letzteren Planes
wiſſen laſſen, daß er eine ſehr ernſte Grundlage für
die Debatte abgeben könne, ohne jedoch die italieniſche Dele
gation zu binden. Die franzöſiſchen Vertreter haben ihren
Standpunkt noch nicht bekanntgegeben.

Schließung des Gleiwitzer
Plebiſzithkommiſſariats

Der franzöſiſche Militärbefehlshaber, General de Braun
tes, hat durch ein an Jen Oberbürgermeiſter von Gleiwitz ge
richtetes Schreiben die Auflöſung des deutſchen Plebiſgitkom
miſſariats zu Gleiwitz verfügt, da die Abſtimmung ſeit vier Mo
naten beendet iſt und die letzte Hausſuchung bewieſen habe, „daß
das deutſche Plebiſzitkommiſſariat in Gleiwitz nur eine Be
hörde zur Fabrizierung falſcher Papiere ge
weſen ſei.“

Die Behauptung des franzöſiſchen Generals de Brantes, das
deutſche Plebiſgitkommiſſariat habe falſche Papiere fabrigziert, iſt

natürlich eine freche Lüge. Von den Helfershelfern der polniſchen
Mörderbanden kann man allerdings auch nichts anderes erwarten.
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Infolge des provozierenden Benehmens der
Franzoſen in Oppeln wird das Verhältnis zwiſchen
Jtalienern und Franzoſen von Tag zu Tag ge
ſpannter. Schlägereien zwiſchen den beiden übertragen ſich
jetzt auch auf die Offiziere. Am Sonnabend abend fand auf

zieren der beiden Völker ſtatt. Zu Schlägereien zwiſchen itaie-
niſchen und franzöſiſchen Mannſchaften kam es ferner vor der
Kaſerne, wobei auch Handgranaten verwendet worden ſind. Die
Italiener halten mit ihrem Urteil über das ſchamloſe Treiben
der franzöſiſchen Behörden nicht zurück und geben oft genug
ihrer ganzen Verachtung über ihre Bundesgenoſſen Ausdruck.

24 ſtündiger Generalſtreik in Danzig
w. Danzig, 2. Auguſt.

Da die von ſeiben der ſozialdemokratiſchen Partei für dieſen
Donnerstag beabſichtigte Demonſtration auf dem Heu
markt verboten wurde, ruft heute der Allgemeine Gewerk
ſchaftsbund für die Freiſtadt Danzig, der Allgemeine Gewerk
ſchaftsbund, die Afa, die ſozialdemokratiſche Partei in Danzig,
die unabhängige ſozialdemokratiſche Partei Danzigs, die V. K
P. D., Bezzirk Danzig, zu einem am Don nerstag, 4. Auguſt,
ſtattfindenden 24ſtündigen Generalſtreik der Ar-
beiter, Angeſtellten und Beamten auf. Es ſoll
proteſtiert werden gegen die unerhörte Belaſtung durch direkte
und indirekte Steuern, gegen die Erhöhung der
Wohnungsmieten, gegen die gewaltige Verteuerung
der Lebensmittel und die beabſichtigte Erhöhung des
Brotpreiſes. Als Ausgleich der beſtehenden Teuerung wird

ſamten Umwelt ſolange verteidigt und geſchützt,

Eine unbekannte Schluß
wendung des „Don Carlos“

Nach dem Soufflierbuche der Mannheimer Schaubühne.

h Von Felix H. Bruns.
FJn meinem Beſitz befindet ſich ein ſonſt ſicherlich längſt

eingeſtampftes Schillex-Buch, in dem, etwa ums Jahr 1860,
Arnold Schloenbach Beiträge zur Geſchichte der
Schiller Epoche des Mannheimer Theaters veröffentlichte.
Sie waren das Ergebnis längerer, gründlicher Forſchungen
in der Bibliothek und dem Archive, ſowie in Tagebüchern
des Souffleurs Trinkle und des uſpielers Backhaus,
Zeitgenoſſen von Dalberg, Jffland und Schiller. Schloen
bachs Buch enthält eine „Kritik über den „Don Carlos“
nach ſeiner erſten Aufführung, die der SchillerForſcher dem
„Tagebuch der Mannheimer Schaubühne“ entnommen hat.
Als beſonders feſſelnd ſei die Schlußwendung hier wieder-
gegeben, welche das Soufflierbuch des Mannheimer
Theaters enthält.

Einige Stellen ſind von Schillers Hand als Zuſätze
zwiſchen den Text geſchrieben, die auch in der Ausgabe
fehlen; hiervon im nachſtehenden einige Stellen:

Akt 3, Szene 3, König und Alba. Hinter Albas „Die
Tränen der Gemahlin“ heißt es im Manuſkript:

„Laut überſtimmen werden daß ſogar
Die Freundſchaft meines Königs vor dem Zorne
Der Schönheit mich nicht ſchützen kann

vielleicht
Nur eine Nacht

König Eh' geht ſie mit dem Tode

Zu Bettel oDaran ſchließt ſich nun: „Stehet aufl! Jhr habt uſw.
Jn derſelben Szene, nach Albas Eröffnungen, läutet

der König nach Domingo; der Page meldet „Schon wartet
er im Vorſaal“, und der König ſpricht zu Alba:

Herzog Alba!
Jch weiß, Jhr haſſet meinen Sohn.

bar Sire Dritten

offener Straße eine Schlägerei und Schießerei zwiſchen Offi-

gefordert werden eine Erhöhung der Löhne und Ge

Der Schacher mit Oberſchleſien
der Begüge der Arbeitsinvaliden und der Witwen und Vaſſe
der Kriegsbeſchädigten, der Empfänger von Armenunlerſtühunge
ſowie eine ausreichende Unterſtützung aller Erwerhbsloſen.

Der Präſident des Memeler
Landesdirektoriums zurüchkgetreten

w. Memel, 2. Auguſt.
Der Präſident des Landesdirektoriums, Oberbürgermeiſter

Altenberg, hat, wie das „Memeler Dampfboot“ meldet,
23. Juli dem Oberkommiſſar Petisne ſein Rücktrittsgeſuch über.
reicht. Der Oberkommiſſar hat das Rücktrittsgeſuch am 30. Juli
angenommen und folgendes Schreiben unterm 31. Juli an Ober
bürgermeiſter Altenberg gerichtet: Durch Schreiben vom 23. Juli
haben Sie mir mitgeteilt, daß die augenblicklichen Verhältniſe
Jhnen nicht geſtatten, in Jhrem Amt als Präſident des Landes
direktoriums zu verbleiben, und mich gebeten, Jhr Ausſcheiden
zu genehmigen. Jch kann leider Jhrem Wunſche nicht entgegen
treten; ich bedauere auf das lebhafteſte, daß Sie Jhr Amt nie,
derlegen, zu dem Sie beſonders J waren und das Sie
mit ſo großer Hingabe im Intereſſe des Gebietes verwaltet
haben. Jch bin überzeugt, daß Sie trotz des von Jhnen gefagß
ten Entſchluſſes, welche rn Sie auch einnehmen, nicht auf
hören werden, für das weitere Gedeihen des Gebietes zu wirken
Jm Anſchluß hieran meldet das „Memeler Dampfboot“, Ober
kommiſſar Petisne verhandele zurzeit mit den führenden
Männern des Memelgebietes über die Neubeſetzung des Präß,
diums.

hälter für ſämtliche Lohn und Gehalteempfänger, Erhöhy

Die Steuerberatungen
w. Berlin, 2. Auguſt.

Die Beratung des Reichskabinetts über die neuen Steuer
vorlagen wurde geſtern nachmittag weitergeführt. Die Reiſe
des Reichskanzlers nach Bremen macht eine Unterbrechung nol
wendig. Sie werden Mittwoch nachmittag wieder aufgenommen
werden. Die durch die gehende Mitteilung über Einzel-heiten und Tendenz der Beratungen des Reichskabinetts verchen

auf Kombination.

Die britiſche Beſatzungszone am Rhein

Wie die „Rheiniſche Zeitung“ aus zuverläſſiger Quelle er
fährt, wird die britiſche Beſatzungszone im Rhein
lande, die ſeit einiger Zeit teilweiſe unter der franzöſiſchen Ve
ſatzung ſtand, in vollem Umfange wiederhergeſtellt wer
den. Köln und Bonn werden aber ausſchließlich bri,
d Beſatzung erhalten. Ein Teil der Stadt Köln war
bekanntlich von den Franzoſen beſetzt geweſen.

Die Verelendung der Kinder im beſetzten
Gebiet

Die „Frankf. Zig.“ beſchäftigt ſich mit der Verelendung
der Kinder im beſetzten Gebiet und. erwähnt, daß die
gegenwärtigen Zuſtände, insbeſondere die Wohnungsnot und die
erhöhte Teuerung im beſetzten Gebiet viele Kinder mit körper-
lichem Siechtum bedrohe. Beſonders ſchwer mache ſich die Be
legung der Schulen mit Truppen geltend. Es würden immer
mehr Schulräume für militäriſche Zwecke beſchlagnahmt. Thypiſh
für die Zuſtände, die hierdurch beſonders in kleinen Orten ge
ſchaffen wurden, ſeien die troſtloſen Schulverhältniſſe in Hom-
burg und in Friedersheim. Von 39 Klaſſenräumen in Frie
mersheim ſind 36 mit Truppen belegt. Die Lehrperſonen ſind
ſeit mehr als 14 Tagen gezwungen, mit den Kindern ins Freie
zu wandern und unter freiem Himmel Unterricht zu halten.
Ferner werden Räumlichkeiten in Wirtſchaften aufgeſucht, um
den Schulunterricht einigermaßen aufrechtzuerhalten. Die
„Frankf. Ztg.“ weiſt auf die vielen körperlichen und ſittlichen Ge
fahren für die Kinder und die Jugendlichen hin, die durch die
farbigen Soldaten entſtehen. Sollen, ſo fragt das Blatt, dieſe
Zuſtände noch lange fortdauern? Die Beſetzung der Rheinlande
n nicht zu einem dauernden Schaden für ihre Bewohner
werden.

„Hier liegen Zeugniſſe, die meine Gattin
Und meinen Sohn verdammen. Andre weiß ich,
Die mich das Schlimmſte fürchten laſſen doch
Schwer fällt es mir, an Eines nur zu glauben.“

Jn derſelben Szene ſagt der König:
Da ſteh ich, arm

Und einſam! Keines guten Menſchen Buſen,
Wo ich mein Haupt zur Ruhe könnte wiegen!“

Jm 5. Akte, 2. Szene: Poſa und Carlos,
Ritter nicht:
ſondern:

„Jn jenem Kloſter der Karthäuſer iſt ein Mönch,
Von dem man weiß, er hinterbringt das

Majeſtätsgefährliche,
Das ihm gebeichtet wird, dem König; dieſem
Prieſter hab' ich ein falſch Bekenntnis abgelegt.
Gebeichtet hab' ich ihm, daß ich, ich ſelbſt uſw.

Der Großinquiſitor fehlt, wie geſagt, im Manuſkript,
und da, wo in der Ausgabe Alba dem Könige die Briefe,
„die Verlaſſenſchaft des Marquis“, übergeben hat, kennt das
Manuſkript noch folgende Szene:
König: (Ealt und ſtille zum Herzog v. Alba)

Ungeſäumt
Soll ſich das heilige Gericht verſammeln
Jch ſtelle mich als Kläger ſelbſt!

mit Beben):
Der Wille meines Herrn iſt gut und weiſe,
Auch wenn er ſchrecklich iſt. (Ab.)
(zu einem anderen)

Laßt meine Garden
Unter Waffen treten und des weiteren
Gewärtig ſein. Euch andre lade ich

Köm'i'g:

a Rache ſpricht aus Euch. Jch will den

la Dominao dann eintritt, ſagt Philipp
hören.

Zu einem Schauſpiel neuer Art.

ſagt der
„Jch ſchreibe an Wilhelm von Oranien“,

(Die Granden ſchrecken zuſammen,
Alba: (cvill gehen).
König W ihn zurück und ſpricht dann geheim mit

ihm Und, hört Jhr Herzogl“
ar Du Neeemimmer alle
Kön'i' ebenzimmer alſo!Aba. (der bei den Worten des Königs mit Entſetzen

zurücktrat, verbeugt ſich ſtille und antwortet

Das Manufkript ſchließt nicht mit den Worten: „Har
dinall Jch habe das Meinige getan, tun Sie das Jhre',
vielmehr folgt nach Carlos' Ausruf bei der hingeſunkenen
Königin: „O Himmel!“ noch nachſtehende Szene, die für
Schillers damalige Begriffe von Theaterwirkung in hohen
Grade lehrreich ſein dürfte:
Carlos: O Himmel!
Die Granden (treten herzu und ſtehen in einem halbe

Kreis um den König und Dan Carlos herum
Eine allgemeine pantomimiſche Pauſe.)
(mit einer fürchterlichen Ruhe)
Spanier, das war mein Sohn!
So fand ich Eure Königin!

König

Alle (ſtehen ſtumm. Lange Pauſe.
Carlos: (indeſſen ſich faſſend)

Der Schein
Klagt wider uns, und nach dem Scheine, weiß ich
Ruft des Tyrannen Richterſtuhl. Jch weiß
Zu meiner Rettung nichts zu ſagen. Nichts!
Der Schein verdammt uns! Wir ſind e

Vor Menſchen aber droben iſt ein Gott,
Der das Verborgene richtet.

König: Mache Di ch

Bereit, in dieſer kommenden Minute
Vor ihm zu ſteh'n!

und ein Laub d

Schmerzes durchläuft die ganze Verſammlung
Carlos: (edel und gefaßt)

Wer richtet mich?
König: Die Kirche.Carlos:: (verhüllt das Geſicht)

Jch bin verloren!
Die Granden (dem König zu Füßen fallend)

Gnade Jhrem Kinde l
Ihr eig'nes Blut i es, daß Sie vergießen.

König: Es iſt vergiftet!(Er gibt einen Wink und eilt ab.) inze
(Die Sbirren treten ein und umgeben den Prin e
Die Gra'n den (vweichen nit grerbirtiggr re zurn
Earlos: (wendet ſich nochinals zur Königint Folgt mir und richtet zwiſchen mir und S
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hungersnot, Unruhen und Seuchen
Avelſingfors wird uns geſchrieben

len aus Sowjetrußland eintreffenden Nachrighten.
e chth auf die Berichte der aus dem Hungergebiet ent
d ſchlinge gurüdgehen und in der finnländiſchen

zfentlicht werden, laſſen eine bedeutende Ver
ſungder Lage erkennen. Wenn auch die jetzige Notlage

te ſig de ginie durch die Dürre zu erklären iſt, ſo hat die unver
e fü a h Requiſitionspolitik der Sowjetregierung
ſt un des Winters die Lage ungeheuer verſchlimmert. Die
ſt lebſt hrent wird auf 35 Millionen geſchätzt, unter

r Todesfälle ſtändig zunehmen. Die Flüchtlinge er
daß Städte wie Orenburg, Ufa und andere von den

Bauern förmlich belagert werden. Tſchel
vollkommen ausgeplündert ſein. Zu-

Iaſſige Mitteilungen beſagen, daß in Woroneſh und Zarizin
r ſchon ſeit langer Zeit wütenden Cholera neuerdings
S de Peſt ausgebrochen iſt. Großes Aufſehen haben die
nen über Unruhen, die unter den Truppen der Weſt

m o ſein ſollen, verurſacht. An den Erfolg der
niſchen Hilfsaktionen glaubt man in An
acht der ſich entgegenſtellenden techniſchen Schwierigkeiten

Die Hoffnung der bolſchewiſtenfeindlichen Bevölkerung
t einen guſammenhbruch der Sowjet regierung

durch die innerhall der bolſchewiſtiſchen
chenden Kopfſoſigkeit und ihre zutage tretende Unſicherheit

S

Hie als Maxim Gorkis Frau bekannbe ehemalige Schaua aerin M. F. Andrejewa hat vor Vertretern des Ver
t der cusländiſchen Preſſe in Berlin über die in Sowjet

W and herrſchende Hungersnot und die zur Linderung
16549 ſelben erforderlichen Maßnahmen berichtet. Jn dieſer Be
28 Deehung, deren Verlauf das Berliner bolſchewiſtiſche Blatt
a n Nir' ſchildert, hat Frau Andrejewa darauf hingewieſen,

z die gegenwärtige Hungersnot den Bolſchewiſten voll
umnen unerwartet gekommen ſei, da dieſelben noch im
ihahr große Hoffnungen auf den Ausfall der Ernte
et haben. Jhve Darſtellung über den Umfang der Hunger-
girophe und die von der Sowjetregierung getroffenen Maß

len entnahm ſie den ihr in der letzten Zeit zugegangenen
jefen Naxim Gorkis.du der ich an ihr Referat anſchießenden Ausſprache be

vom Auslande zu leiſtende Hilfe, wurden Frau Andrejewa
verſchiedenen Preſſevertretern recht heikle Fragen ge

t die zu beantworten Frau Andrejewa nach Möglichkeit ver
Eo wurde ſie z. B. gefvagt, ob die gegenwärtige Hungers

bereits in Na nicht auf den durch das kommuniſtiſche Wirt
r zafts ſyſtem hervorgerufenen Verfall der ruſſiſchen Land

Stah itſchaft zurückzuführen ſei; doch Frau Andrejewa erklärte, die

ſt werdet eantwortung dieſer Frage gehöre nicht in den
der Kali ahnen der ihr geſtellten Aufgabe, ſie wolle ſich
aligewer! f das politiſche Gebiet nicht einlaſſen und nur ſoviel ſagen,

en. v alle Verſuche, die gegenwärtige Lage zum Sturtz der
owjetregierung zu benutzen, in Rußland ſelbſt keine
terſtüßzung finden würden, da die Bevölkerung davon über
ugt ſei, daßz der Sturz der Bolſchewiſten die völlige Auflöſung
nd Anarchie bedeuten würde. n

Die Hungerkataſtrophe als ſolche kann von den Bolſchewiſten
i ihren Helfershelfern heute nicht mehr gut weggeleugnet
xrden, wohl aber leben ſie immer noch in dem Wahn, naive
janüter zu finden, die an den Schwindel glauben werden, die
plſchewiſten ſeien an allem über Rußland hereingebrochenen
zück unſchuldig. Dieſe Volksbeglücker ſtpafen ſich aber

ſt an meiſten Lügen, denn in der Moskauer Preſſe werden
enwärtig ſtändig Artikel und Aufſätze veröffentlicht, in denen

nſchuld der Bolchewiſten gefaſelt wird. Frau Andrejewa irrt
h wenn ſie behauptet, die Bolſchetviſten ſeien von der Hunger
wſtwphe überraſcht worden. Die Moskauer Tyrannen
ten ganz genau, daß Teile der Bevölberung Oſtrußlands
n ſeit dem Winter hungerten, war ihnen doch von der
Itbeider- und Bauernregierung“ das letzte Brot- und

er Sbirren führer (berührt ihn mit ſeinem Stabe).
arlos: (ſteht auf, wird von den Sbirren umgeben.Wenn ſie in der Tür ſind, fällt der Vorhang).

S x
Dieſe in mehrfacher Hinſicht bemerkenswerte Faſſung

hebt den Mangel, den die allzu kurzen Schlußworte des
mnmenſchlichen Vaters und Königs für die Tragödie,
enigſtens nach meinem Gefühl, bedeuten; es ſei daher
utzutage, wo die Rückſicht nicht mehr maßgebend iſt,
klche Schiller ſelbſt noch zu einem Weglaſſen des Groß-
nouiſitor-Kardinals veranlaßte, den Bühnenleitern
nbfohlen, das eine zu tun und das andere nicht zu laſſen;
n Hardinal nicht wegzulaſſen und die Aeußerungen des

ters in dieſer, von ihm ſelbſt herrührenden Faſſung des
P mheimer Soufflierbuches an die Worte: „Kardinal, ich

erkehr e das Meinige getan uſw. zu ſchließen.
Die tragiſche Wirkung der erſchütternden Schluß

ung wird jedenfalls durch dieſe ſo knappe und doch ſo
hagende Szene keineswegs beeinträchtigt, ſondern eherpothe m noch geſteigert werden.
a dieſe e von keinem anderen als Schiller ſelbſt

400do0 ſriſtt, wäre ſie wohl der Probe wert, einmal auf ihre
ihmng hin geprüft zu werden.

e

oKunſtwerke der Hohenzollern
ſie d. r die „Schutzhaft“, in der ſich ſeit der Umwälzung

w Anzahl der hervorragendſten beweglichen Kunſtwerke
dem Beſitz des früheren Kaiſerhauſes in Berlin be

at den kamen vor kurzem Mitteilungen an die Oeffentlich
r S wurde da mit vollem Recht verlangt, dem jetzigen

Minde ein Ende zu machen und, wie man Menzels bisher
i Luen Palais in Potsdam verſtectes Hochtirch-Bild auf

Rädchen Ausſtellung in der Potsdamer Orangerie ſchickte, bald-
er Fam iſt auch die anderen hochbedeutenden Kunſtwerke die
bende t bei der Auseinanderſetzung von den Hohenzollern
exu. eine unmt, allgemein zugänglich zu machen.
t c wir nun hören, werden Vorbereitungen getroffen,en e dcmentſprehent vorzugehen Das Sdioh
n Jeum, deſſen Eröffnung ja wohl auch davon abhängt, ob

elle maingig iſt, alle die reichen und vielfachen Kunſtwerkeden Helte des trlberen Hutſerkauſes biſens zu
e

Machthaber

z Lerderbliche der ganzen Wirtſchaftspolitik
f das Heftigſte gebrandmarkt und nicht mehr von der Lammes

Saatkorn gewaltſam fortgenommen worden.
Aber Elend und Not der Maſſen hat dieſe Arbeiter und Bauern
führer noch nie geſchanergt.

Die Wolgadeutſchen vor dem Untergang
Ueber die Not der Wolgadeutſchen meldet man aus Riga, daß

in einer Sitzung des Moskauer Hilfskomitees der Wolgakoloniſten
berichtet wurde, 77 Prozent der Erntefläche ſei völlig
verdorben, der Reſt ergebe nur 5 Pud Getreide ein Pud
gleich 16,388 Kilogramm auf die Desjartine. Die Lage ſei um
ſo ausſichtsloſer, als die vorige Ernte 4 Millionen Pud weg
ergeben habe, und allein für die Winterſaat eine Million Pud
erforderlich wäre. 300000 deutſche Koloniſten ſeien
dem Untergang verfallen, wenn nicht ein monatliches Ein-
fuhrminimum von 59 000 Pud Getreide, 14 000 Pud Grütze, 7500
Pud Fette und 225 000 Pud Kartoffeln und Hülſenfrüchte ge
r werden könne. Das Hilfskomitee habe dem Wolgakomitee

as Getreideeinkaufsrecht für ganz Rußland verliehen und 128
Milliarden Rubel zum Zwecke der Organiſation der Volks und
Kinderernährung ausgeſetzt. Die „Rigaer Rundſchau“ fordert
die Deutſchen aller Welt im Rahmen der ruſſiſchen Hilfs-
aktion zur Hilfe für die Wolgakoloniſten auf.

Beſtürzung in den Randſtaaten
Wie „Swenska Dagbladed“ meldet, hat der lettiſche

Miniſterpräſident Meierowitz in Helſingfors die Vertreter
der Preſſe empfangen. Er ſegte daß die Hungerkataſtrophe in
Rußland von weit größerer Bedeutung ſei als alle bisherigen
Jnterventionen. Eine ungeheure Völkerwanderung habe einge
etzt, deren Folgen nicht zu w7ge ſeien. Die Anarchie
ehe vor der Tür. Die Randſtaaten könnten von der

Völkerwanderung überſchwemmt werden und müßten auf alle
Eventualitäten gefaßt ſein. „Stockholm Dagbladet“ meldet aus
Helſingfors, daß die hungernden Truppen in Oſtruß-
land die Hauptſorge der Räteregierung bildeten. a Trup
pen ſtrebten nach Moskau und weiter nach Weſten, um ſich Nah
rungsmittel zu tet Die Räteregierung treffe Vorſichts
maßregeln, um Moskau vor der Jnvaſion dieſer hungernden
und völlig diſziplinloſen Truppen zu ſchützen.

Um die weitere Verbreitung der Cholera zu hemmen, habe
die Räteregierung, wie die „Krasnaja Gazetta“ meldet, an die
lokalen Exekutivkomitees einen Befehl erlaſſen, der die Aus-
fertigung von Reiſeerlaub niſſen nach der Ukraine, dem
nördlichen Kaukaſus, Turkeſtan und Sibirien unterſagt.
Gleichzeitig ſeien Grenzen der Choleragebiete feſtgeſetzt worden,
die nur von Beamten in wihtigen dienſtlichen Angelegenheiten
überſchritten werden dürften, und zwar nur mit Erlaubnis des
Gouvernementsexekutivkomitees, das
dafür trage.

Eine antibolſchewiſtiſche verſchwörung

in Petersburg
Terioki, 2. Auguſt.

Die Sowjetpreſſe veröffentlicht einen ausführlichen Bericht
der Außerordentlichen Kommiſſion (Tſ.hetwka) über eine in
Petersburg aufgedeckte Verſchwörung gegen die Sow-
jetregie rung. Danach ſoll das Haupt der Verſchwörung
in Petersburg Prof. Taganzew geweſen ſein, ein ehe-
maliger hoher Juſtizbeamter und Sohn des bekannten Reichs-
ratsmitglieds und Rechtslehrers Taganzew; auch der Name des
Fürſten Dimitri Schachowskoi wird genannt. An der Spitze der
Auslandsorganiſationen hätten der frühere zariſche Premier-
miniſter Kokowzew und der Außenminiſter der Wrangel-

Unternehmens geſorgt hätten. Den Verſchwörern hätten große
Kapitalien, hauptſächlich framgöſiſchen Urſprungs, zur Verfügung
eſtanden; ſie ſeien mit Sſawinkot, den polniſchen Militär

behörden und der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau in
Verbindung geweſen. Mehrere hundert Agenten und das Peters-
burger Begzirkskomitee der Verſchwörer ſind verhaftet worden.
Die Verſchwörer hatten ſich zum Ziel geſetzt, durch Terror
Demoraliſation in die Reihen der Kommuniſten zu tragen und
den Wirtſchaftsapparat endgültig zu untergraben. Zu dieſem
Zweck ſollten verſchiedene führende Kommuniſten ermordet und
u. a. ein Ueberfall auf den Sonderzug Kraſſins verübt werden.
Nach dem Bericht der Außerordentlichen Kommiſſion ſollen die
Ausſagen der Verhafteten auch die Beteiligung ausländiſchen
Kapitals am Kronſtädter Aufſtand ergeben haben. Der neue

ſollte Petersburg und den Nordweſten Rußlands um
en.
Die Hungerkataſtrophe rief in den Gouvernements Sar a-

tow und Samara zahlreiche Ausſchreitungen gegen
die Juden hervor. Jn Simbirsk kam es zu einem vegel-

vechten Pogrom, der von Sowjettruppen unterdrückt wurde.

zeigen, die Schätze an Silber, Gobelins, an Gemälden, Por-
zellan und all das. andere, was Generaldirektor v. Falke und
ſeine Helfer hier mit dem Beſitz des Kunſtgewerbemuſeums
zuſammengeordnet haben. Das Schloßmuſeum wird alſo
allein ſchon im Herbſte eine Fülle dieſer Kunſtwerke zeigen
können. Dazu kommt von großen Maſſen der Beſitz des
alten Hohenzollernmuſeums im Monbijou-Palais. Be
ſchränkt man dieſe Sammlung auf die Dinge von Kunſt-
und hiſtoriſchem Werte, und auch dann iſt der Beſitz noch ein
außerordentlich „reicher, und löſt man die Dinge beſonders
aus der Zeit Wilhelms II., vor allem diejenigen, für die
noch neuerdings hier Räume geſchaffen wurden, um Kriegs-
andenken und dergleichen unterzubringen, davon ab, ſo er
gibt ſich ein vielſeitig anregendes und feſſelndes Muſeum
von eigenem Beſitz. Es läßt ſich hier ſogar Raum gewinnen,
der anderen notleidenden Berliner Sammlungen zugute
kommen kann.

Dieſe erfreuliche Regelung zum 1. September, für die
die Berliner Kunſtfreunde allen hier mitarbeitenden Stellen

jenigen Bilder des franzöſiſchen Rokoko einſchließen, zu
deren Uebernahme bei der Auseinanderſetzung ſich die
preußiſche Staatsregierung bereit erklärte, alſo in erſter
Reihe die herrlichen Watteaus aus dem Beſitz Friedrichs des

Großen. Je

Tagung deutſcher Volkshochſchulen. Als etwas völlig Neues
im deutſchen Bildungsweſen ſind die Volks hochſchulen auf
den Plan getreten. Manche ältere Veranſtaltungen tauften ſich
einfach in den zugkräftigen Namen Volkshochſchule um, andere
aber ſuchten neue n Eine einheitliche Richtung aber wie
in den nordiſchen Ländern hat ſich bei. uns noch nicht heraus

ebildet, vielmehr weiſt das Volkshochſchulweſen. dem deutſchen
Zuge zur Zerſplitterung folgend, größte Buntſcheckigkeit und zum
Teil auch Planloſigkeit auf. Zwiſchen den einzelnen Volkshoch
ſara be eht faſt gar kein Zuſammenhang. Dieſem Uebelſtande
oll die Tagung deutſcher Volkshochſchulen, die
vom 83. bis 5. September in Lübeck ſtattfinden wird, abhelfem,
Sie wird allen am Volkshochſchulweſen Jntereſſierten, ganz gleich
welchen Alters, Standes oder Geſchlechtes, Gelegenheit geben,
miteinander Fühlung zu nehmen und über einige wichtige
F Tregen der Volkshochſchulbewegung ſich auszuſprechen. Die
agung wird durch zwei im Rahmen der R 7 Wocheabgebaltene Vortrage von Dr. Frederik Schröder Askov

die volle Verantwortung

regterung Strüve geſtänden, die für die Finanzierung des

nur lebhaft dankbar ſein können, wird hoffentlich auch die

Deutſche Seeleute in England
Von den Offizieren und Mannſchaften eines in England

abgelieferten deutſchen Schiffes erhält die Weſerzeitung über
ſkandalöſe Behandlung folgende Mitteilung

Nach Ablieferung des Schiffes in einem
Hafen Schottlands erreichten die Seeleute unter ſtän
diger Polizerbewachung nach zwölfſtündiger Fahrt in einem ge
ſchloſſenen Eiſenbahnabteil, ohne auf der gangen Fahrt auch
nur die geringſte Menge Speiſe oder Trank zu erhalten, am
Abend des 26. Juli Grimsby. Bei ihrer Ankunft dort wei
gerte ſich der Vertreter der engliſchen Regierung, das Gepäck
rom Bahnhof nach dem nach Hamburg fahrenden Paſſagier
dampſer befördern zu laſſen. Da inzwiſchen ein Anlauf ent
ſtanden war, zogen die Seeleute es vor, unter Mitnahme von
ſoviel Gepäck, als jeder tragen konnte, den Bahnhof zu väumen.
Das ſchwere Gepäck blieb auf dem Bahnhof zurück unter dem
zyniſchen Gelächter des Regierungsvertreters und der Bahn
beamten. Der Regierungsvertreter zeigte den Seeleuten auch
nicht einmal den Weg zum Dampfer, ſondern folgte ihnen.
Am Dampfer angekommen, wurden ſie plötzlich von Polizei
beamten in einen Schuppen getrieben, um zum gwanzigſten
Male ihre Päſſe kontrollieren zu laſſen. Kapitän, Offiziere
und Mannſchaften wurden andauernd auf die gemeinſte Art
beleidigt und geſtoßen. Schließlich wurden Kapitän und Offi
ziere von der Mannſchaft durch Poligziſten getrennt und
unter Beleidigungen nach dem Dampfer gebracht, wo man ſie
einfach an Deck ſtehen ließ. Dann wurden die Mannſchaften
unter den gemeinſten Beleidigungen und Stö-
ßen an Bord befördert und im Pferdeſtalluntergebracht. Nun erſchien auch ihr am Bahnhof zu
rückgelaſſenes Gepäck und der Kapitän wurde von dem Kontroll
offizier in äußerſt herausfordernder Weiſe gepreßt, den
Transport zu bezahlen. Nur dem energiſchen Vorgehen des
Kapitäns hatten die Offiziere es zu verdanden, daß ſie
ſchließlich Kammern angewieſen erhiellen. Die Mannſchaft
wurde hundsmiſerabel untergebracht. Jn einem auf dem
Hauptdeck liegenden Raum, der als Pferdeſtall diente, waren
Kojen aufgebaut für die Hunnen, obwohl noch anderweitig Platz
zur Verfügung ſtand. Dieſer Raum war an der einen Seite
vollkommen offen und keine Vorrichtung vorhanden, den Raum
vor dem Eindringen überkommenden Seewaſſers zu ſchützen.
Schließlich erhielten die Leute nach langem Hin und Herreden
zwei Decken, die aber ſo dünn waren, daß die Beute am andern
Morgen ſteif gefroren waren.

Das notwendige Alkoholverbot in der
franzöſiſchen Beſatzungszone

Der kommandierende General der franzöſiſchen Rhein
armee hat einen Befehl veröffentlicht, in dem den Schankwirten
ſtreng verboten wird, an Soldaten aller Grade der franzöſiſchen
Beſaßungstruppen Alkohol, Liköre, und giftige oder betäubende
Subſtanzen zu verkaufen oder unentgeltlich zu verabfolgen.Dieſes Verbot erſtreckt ſich auf alle Getränke mit e
Baſis, aber nicht auf Wein, Apfelwein und Bier. Mit Rückſicht
auf die vielen Fälle von Trunkenheit, die von farbigen fran
zöſiſchen Truppen gemeldet werden, wird der Verkauf von Wein
an alle Soldaten afrikaniſcher Herkunft im ganzen öſiſchen
beſetzten Gebiet verboten.

Zur Verhaftungsaffäre Erkelenz. Das Pariſer ournal“
meldet in einer Berliner Depeſche, daß tatſächlich mit der Ver
Ia tung des Abgeordneten Erkeleng nicht etwa eine bloße Vor
adung beabſichtigt war. Die Unterſuchungen der franzöſiſchen

Gendarmerie hatten mehr als einen hinreichenden Beweis er
eben, daß der Abgeordnete Erkelenz im beſetzten Gebiet geFrankreis habe aufhetzen wollen. Es ſei richtig, daß er vorgclaber

wurde, jedoch um ein geſperrt zu werden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſt es

für Mittwech: Weiterumſchlag in Ausſicht.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den volttiſchen Teil: t. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten

ſämklich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

über die däniſche und von Dr. von Erd berg Berlin über die
deutſche Volkshochſchule eingeleitet. Als Verhandlun en
ſtände ſind folgende ausgewählt worden: 1. Die ländliche 8
hochſchule (Referenten: Direktor Harms Mohrkirch, Dr.
Maurenbrecher-Berlin, Dr. Stapel- Hamburg), 2. Ar
beitsbereich der Volkshochſchule (Unterſtaatsſekretär Dr. Baege-
Berlin, Studienrat Finger-Peine, Dr. LewinBerlin),
3. Volkshochſchule und Arbeiterſchaft Direktor Dr. Fiſcher
Lübeck, G. GüntherHamburg, E. Dahm- Neumünſter),
4. Landſchaftliche Volkshochſchulverbände und Anbahnung eines
Zuſammenſchluſſes der deutſchen Volkshochſchulen (Schulrat
Otto-Stade, Direktor Dr. Möbuß Lübeck). Die Tagung
wird ſicherlich die Volkshochſchulſache weſentlich fördern. Das iſt
um ſo wünſchenswerter, als einem allzu raſchen Aufſchwung der
Volkshochſchulbewegung (etwa 1000 Volkshochſchulen waren in
den letzten Jahren ins Leben getreten) in vielen Orten der un
ausbleibliche Rückgang gefolgt iſt. Nähere Auskunft über die
echſalgatung erteilt die Geſchäftsſtelle der Lübecker Volks

ule.
Die Anfänge von Wilhelm Buſch in München nach der

künſteriſchen und nach der dichteriſchen Seite werden uns in
einem kleinen Büchlein enthüllt, das der bekannte Münchener
Verlag Braun u. Schneider, München, eben heraus bringt.
Preis gebunden 15 Mark. Es ſind Beiträge aus Kneipzeitungen,
die Buſch, der als Zweiundzwanzigjähriger nach Munchen kam,
für die damals florierende lebensfrohe Künſtlergeſellſchaft
„JungMünchen“ geſchrieben hat. Ein kerniger, urwüchſiger
Humor äußert ſich in dieſen für Männerkreiſe beſttmmten Bei-
trägen, die aber auch da, wo ſie der derben Sprache des Volkes
ſich bedienen, von allen Schlüpfrigkeiten ſich frei halten. Die
alt.en, heute vergilhten Bände der im Jahre 1864 aufgelöſten
Geſellſchaft eingen ſpäter in den Beſitz der Geſelligen Ver
einigung Münchener Künſtler über. Dort hat ſie Profeſſor Dr.
Stutzenberger- entdeckt und dem Verlage zu einer Ausgabe ver
mittelt, der auch die Erſtlingswerke von Buſch der Wert dekann
gemacht hat. Jn der Jetztzeit wird man gern nach dieſem er
friſchenden Büchlein greifen, das dadurch beſondres an Wert
gewinnt, das neben luftigen Zeichnungen eine Reihe von ge
ſammelten Gedichten und noch unbekannten Sinnſpruchen be'-
e ſind, die bis in die letzten Lebensjahre von Wilhelm Buſch
reichen.

Eine kühne Bergbeſteigung. Zwei Mitglieder des akademi-
ſchen Alpenklubs. Liniger und Layper, die am vergangenen
Sonnabend den Gipfel des Mönch s auf bisher nicht begangenem
Wege erreichten, haben eine weitere, ſehr ſchwere alpiniſtiſche
Aufgabe gelöſt, indem ſie das Großhorn vom nördlichen Grat
her erſtiegen.
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We Modernes Theater m n n hne ſeine Herren u. Damen Hekleiclung h fein
Nachm. 3, Vnr Abends sie

Als erato Atirattion in der Saison dringen wir Zwei großeDr. 257722 z der b es T 9D es r unrtert. nca e Wohltätlgneſts-HomunRieh. Schule. säehs. Komiker.Die Zensel., Charakter-Typ.-Darst. hieket zkets das Reueste in Form und Schnitt. An eigener Werkstatt unker Leitung ersker Spegial Fach n Garten

ausgeführt v. Beamten Orches J 4Ein Iustiges Cabarett-Programmw: leute werclen Herren und Damen Bekleilungen für Tromenace, Reise und Sport unker Jarankie fur
in 777 örhiete taclellosen Sitz, auck bei Jugabe von Stoffen, angefertigt. Die Kreise sind gunstig. Desoncders vorteil Reinertrag für den Volksbund äotwin

hafte Qualitaten sind ausgestellt in den Sekaufenstern meines Fesckäftskauses Jrosse Ulrichstrasse 49. Eriogsgräbertürzorge Ortzgruppo Hall.

Speisen u. Getränke in bekannt. Güte60LL&TH Anzug nach ass von Mk. 950. an. E. Hempol, Oekonom,
non Damen Nosküm von Mk. 925. an. DamenMankek von Mk. 900. an. Uutritt 250 I. Bei ungümtt. Vitternng i.

ss mann in nern aR Das Haus cler Herrenmocſen Hittwoeh, den 2. August lich anzudringo er Sel on 678 7 (adenäs 8 v r) im SicherheitG Jegr. 1848. sI W 8 en ii u. Denn t August J W 7 u9 sparen Sie, W früh konzert h
Solist:wenn Sie in Ihrem Betriebe u usw.n e 2 Reparaturenene Stlbenbern Bäume e b.Büro: Santer Hitwirkung des Magré-Quartoetts. verwenden. e e rebe Miene dann gPr 10 Uhr K Verlangen Sie kostenlose Zusendung von Drueksachen über: II Dite! ernrut 3631 ad o erungen

u J Stolzenberg-, Schnellhefter“ Stolzenberg-,, Kartei“ lrigfeiBintritt einschl. Stolzenberg-,, Blitzordner“ Stolzenberg-, Registraturen“ n Waſchw wegen e
h Stolzenberg-, Terminmappen“ h würden drei ad nStolzenborg-,, Büromöbel lung schüiſgn h 5 Brühfäſſet den FragC z Stolzenberg-, Gecdlächtnishilfe“75 ufſtand in O ungskonfeSaalschloß-Brauerei. Sbolzerherg gnadanehran Stolzonberg- Erlelzedllezimaetim velepesl rer geinat d Se Badewante aage

bar uwen z Fieſernn ſe untrSchönstes Gartenlokal im Saaletal. D. R. G. Stolzenberg-, Kopiermasehine dungen les welcher Art dols in dent
neun von Klei Sgrdarbet uptſächlichErholungsstätte ersten Ranges. n en eeelfen Sie wie betann i hege Weit.

im Spezial Ge tenproblee el. erenteLe „Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen e enHalle a. S., Ceiprigeretr. 91. Tel. 1798. eminions t
Die Voerlobung Meine Verlobung celpeig, Relehsstr. 16. Tel. 5913, Wennunserer Tochter Cudegara mit Fräulein ggten und„Daily Cmit Herrn Dr. phil. and. mod. Sommerfri lerWBäegard Nennielo 9 werden in S
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Gegr. 1887. F n ſche als
MNetizrat Ceor Anderson ne Verpfleaung. Maschinen und Betriebseinrichtungeon

wieIr. Hennicke u. Fran al eeeeeeeerneeeeeee m
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v ä Wie dHypotheken in unserem Besitz
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Paul Hünecke und Frau. zur Herstellung vornehmer, werbe Lrd AberHalle a. S., Herrenstr. 15, den 2. August 1921. Aktienkapital: esftiso Soobftsdruoksaohe e
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Halleſches Kllerlei
Wußten Sie's ſchon

Seit geſtern gibt es keine Poliziſten und Schutzleute
r in Halle, ſondern nur noch Wachtmeiſter der Schutz

men Und zwar: Unterwachtweiſter (1 Stern), Wacht
eiſter (2 Sterne), Oberwachtmeiſter (ſilberdurchwirktes

Sculterſtüch und Hauptwachtmeiſter (dito plus 1 Stern).
Die blaue Polizei hat nun alſo den blauen Brief be
pmnmen. Und dabei iſt blau die Farbe der Treue

Mit dem Abbruch der Bedürfnisanſtalt am „Ranniſchen
glat“, die bisher gewiſſen Bedürfniſſen bzw. gewiſſer Be-
dürfniſſe Bedürftigen gegenüber ein Bedürfnis war, ſoll

h einer amtlichen Bekanntmachung aus bautechniſchen
ind künſtleriſchen Bedürfniſſen heraus in aller Kürze be
gonnen werden.

gonn xDieſer Monat hat 32 (zwounddreißig) Tage. Sinte
malen es für Monatsgehaltsempfänger ſchon am
5d, Geld gab.

In Halle ſollen zurzeit auffallend viele Aluminium-
fänfzger im Umlauf ſein. Schließlich kein Wunder, nach
dem die zahlreichen, mehr oder minder geſpickten Reiſeſpar
zaſen, die faſt ausſchließlich mit AluminiumHalbmärkern
großgezogen wurden, geleert worden ſind.

Seit vorgeſtern hat das Stadttheater ſeine Pforten ge
ſhloſſen. Haben Sie ſchon bemerkt, daß dies als ein künſt-
ſriſches Manko empfunden worden iſt? Hingegen ſollen
die Kinos ſeitdem eine geradezu beängſtigend niedrige
Frequenz aufweiſen. Dieweilen man in weiten Kreiſen die
Kachricht von der Schließung unſeres ſtädtiſchen Muſen
impels irrtümlicherweiſe auch auf die Kinos, welche für die
goße Mehrheit unſerer Bevölkerung ein übervollwertiger
Erſatz (mitunter leider nicht ohne Grund) für das Stadt
theater geworden ſind, bezogen hatte.

Am 15. d8 Mts. tritt die neue oder richtiger eine
peue Brotpreigerhöhung in Kraft. Warum haben Sie nicht
euch Anno 1914 mit Jhrem Bäckermeiſter einen lebensläng-
ichen Lieferungsvertrag auf Baſis des damaligen Brot-
preiſes ein vierpfündiges Brot gleich 50 Pfennig in
Silber abgeſchloſſen?

x

Wiſſen Sie ſchon? Wußten Sie ſchon? So werde ich
elläglich, allſtündlich, allminütlich und allſekündlich gefragt.

Ignoramus, ignorabimus ich weiß es nicht, ich
werde, kann und will es nicht wiſſen. So antworte ich all
täglich, allſtündlich, allminütlich. allſekündlich O,
dieſe Hitze

Deutſcher Hausbeſitzertag
Der urſprünglich nach Düſſeldorf einberufene Verbandstag

ber deutſchen Haus und Grundbeſitzervereine iſt im letzten
Uugenblik nach Höln verlegt worden und wird vom 6. bis
9 Auguſt e mit dem Preußiſchen Haus und Grund
beſertage ſeinen wichtigen Verhandlungen obliegen. Den Vor
ſt führt der langjährige Verbandspräſident, Juſtigzrat
R. Baumert (Spandau). Auf der reichhaltigen Tagesord-
ung ſteht u. a. die Aufhebung der Zwangswirt-
ſhaft im Wohnungsweſen (Gerichterſtatter: Regie
ungerat Ott (Bunzlau) und Stadtbaurat Diefenbach (Bochum),
hie geplanten Reichsſteuern und der Hausbeſitz, Hausbeſitzer und
Bittelſtand (Berichterſtatter: Syndikus Dr. Jöriſſen (Köln),
ter die Neugeſtaltung der Mieterſchutzgeſetzgebung (Berichter
utter: Rechtsanwalt Stern (Düſſeldorf) und die Not und die
dorderungen des Hausbeſitzes, wozu Stadtrat Humar (Mün

Beilage zur Kalleſchen Seitung

chen), Juſtizrat Dr. Epſtein (Breslau) und Oberlehrer von Au
(Mannheim) ſprechen werden.

Auf dem unmittelbar anſchließenden Preußiſchen
Haus- und Grundbeſittzertage wird insbeſondere der
Entwurf des HKommunalabgabengeſetzes und die
neue Städteordnung einer Erörterung unterzogen wer
den. Referent hierzu iſt Landtagsabgeordneter Profeſſor
Dr. Bredt (Marburg). Mit dem Deutſchen Hausbeſitzertag,
der abſichtlich im beſetzten Gebiet abgehalten wird, um die dor-
tigen Hausbeſitzer in ihrem ſchweren Kampfe gegen die Woh-
nungswillkür der Beſatzungsbehörden zu unterſtützen, iſt auch
eine Sondertagung des Provingzialverbandes rheiniſcher Haus
und Grundbeſitzervereine verbunden.

Leiſtungen der Verſicherungsanſtalten
Nach den Zuſammenſtellungen für 1919 vereinnahmten die

29 Landesverſicherungsanſtalten für 634 (1918 nur 760) Mil
lionen Beitragsmarken 274 Millionen Mark, neun Sonder-
anſtalten weitere 3754 Millionen. Das Mehr beträgt 20 bezw.
3728 Proz. Durchſchnittlich ſtellte ſich der Wochenbeitrag auf 43,
bei den Sonderanſtalten auf 49 Pfg. Die Geſamteinnahme ſtieg
um auf 410 Millionen. Die Abrechnung für das genannte
Jahr umfaßte faſt 140 000 30 Proz.) Jnvaliden-, 66 500
Kranken-, über 44 000 Alters-, 22 500 Witwen- und Witwer-
renten ſowie 82 000 Waiſenrenten uſw. Jm ganzen 356 500

16 Proz.) Renten mit einem durchſchnittlichen Jahresbeitrag
von 211 M. bei den Jnvaliden-, 195 bei den Kranken- und
180 M. bei den Altersrenten. 46 000 Kinderzuſchüſſe vetrugen
durchſchnittlich 45 M. Jm ganzen wurden an reichsgeſetzlichen
Entſchädigungen, alſo an Renten und einmaligen Leiſtungen,
468 Millionen 30 Proz.) gezahlt, darunter von den 38 Ver
ſicherungsträgern 370 Millionen; auf Renten entfallen 46528.
Die Koſten fürs Heilverfahren betrugen 6628, für Jnvaliden-
hauspflege 354 Millionen; auf erſte gingen über 8 Millionen
an Erſatzleiſtungen ein. Für Jnvalidenhauspflege waren
2631 000 M. aufzuwenden, für Waiſenhauspflege von 17 Ver-
ſicherungsträgern 908 000 M. Bei einer Geſamtausgabe von
494 Millionen ergab ſich eine Vermögensverminderung von
84 Millionen, während die Jahre 1915--1917 eine durchſchnitt-
liche Vermögensvermehrung von 85 Millionen gebracht hatten
und ſelbſt 1918 noch eine ſolche, wenngleich nur in Höhe von
einer Million, zu verzeichnen war. Das Reinvermögen vermin-
derte ſich auf 2333 Millionen. Der Bilanzwert der Wertpapiere
und Darlehen, in denen über 95 Proz. des Rohvermögens ange-legt waren, ſank um weitere 200 auf 408 Millionen unter den

Ankaufs- oder Auszahlungspreis.

Die Verteilung der ausländiſchen Liebesgaben
Die wichtigſte Aufgabe, die dem Deutſchen Zentralausſchuß

für die Auslandshilfe E. V. zufällt, iſt die Verteilung der ihm
zur Verfügi.ng ſtehenden Liebesgaben. Das Syſtem der Ver
teilung iſt verſchieden, je nachdem es ſich um Nahrungemittel
oder Kleidungsſtücke handelt. Für die Verteilung von Nah
rungsmitteln ſind die Kommunalverbände in Bedürftig-
keitskhaſſen eingeteilt, die unter Berückſichtigung folgender
Momente ermittelt werden: Bevölkerungsdichtigkeit und Angah!.
der Selbſtverſorger, induſtrielle Entwicklung, Belieferung durch
das Hinterband, Teuerungsverhälkniſſe, Geſundheitsverhältniſſe.
Zur Ermittelung dieſer Umſtände ſind die Landes- und Provin
zialverbände herangezogen worden. Unter Verwendung der auf
gezählten Geſichtspunkte ſind ſämtliche deutſchen Kommunal
verbände in Gruppen eingeteilt worden, deren Belieferung
ſchlüſſelmäßig nach Maßgabe der Bevölkerungszahl erfolgt. Der
Bedarfsanteil iſt feſtgeſetzt nach der techniſchen Möglichkeit der
Verſendung, nach den vorausſichtlich verfügbamwen Mengen und
nach den Mengen der bereits eingegangenen und in Anrechnung
zu bringenden Liebesgabenſendungen. Empfänger der ſo ver-
teilten Liebesgaben ſind die in politiſcher und lonfeſſioneller
Hinſicht paritätiſch zuſammengeſetzten Wohlfahrtsausſchüſſe der
Kommunalbverbände, denen die Unterverteilung an bedürftige
Organiſationen und Perſonen obliegt. Mit dieſer ſchlüſſel-
mäßigen Verteilung geht eine freie Verteilung Hand in Hand,
um bei einem plötzlichen Eintritt von Notſtänden (z. B. Ueber
ſchwemmungen) Abhilfe zu ſchaffen. Durch dieſe freie Ver-
teilung iſt es auch möglich, beſonderen Einrichtungen in der
Wohlſahrtspflege zu Hilfe zu kommen, ſo z. B. durch Lieferung
von Milch an Ferienplätze, durch beſondere Berückſichtigung vor:
Kindeverholungsheimen im Sommer und dergleichen mehr.
Außerdem werden bedürftige geſchloſſene Anſtalten in Gegenden,

Dienstag, den 2. Auguſt 1927.

die eine beſonders wirtſchaftliche Notlage nicht aufweiſen durch
den Deutſchen Zentralausſchuß für die Auslandsqilfe E. V.
unmittelbar beliefert, wovon der zuſtändige Wohlfahrtsausſchus
unterrichtet wird.

Die Verteilung von Textilien erfolgt nach vollkommen
anderen Geſichtspunkten. Da die Not an Keidungsſtücken im
Lande gleichgroß iſt, konnte von der Aufſtellung eines veſonderer:
Schlüſſels abgeſehen werden. Bei der Verteilung von Textilien
wird in erſter Linie die Vevölkerungsdichte, in zweiter Linie die
Zahl der Erwerbsloſen berückſichtigt. Jm Intereſſe einer ge
rechten Verteilung aller ausländiſchen Liebesgaben werden die
Textilien in erſter Linie den Kommunalverbänden zugewieſen,
bei denen eine Belieferung mit Lebensmitteln nicht als
dringendſtes Bedürfnis erſcheint.

Der I. Halleſche Schreberverein Halle-Süd bietet auch in
dieſem Jahre wieder einer großen Anzahl bedürftiger Kinder
annähernd 250 in ſeiner Ferien- und Milchkolonie während
der Sommerferien gegen geringes Entgelt Gelegenheit zur Er
holung und Kräftigung von Körper und Geiſt. Zur Förderung
des edlen Werkes an der Jugend veranſtaltet der genannte Ver
ein am Sonntag, dem 7. Auguſt, in ſeinen Anlagen Beeſener
Weg 60 ein Wohltätigkeitsfeſt, beſtehend in großen
Feſtumzug neun Feſtwagen beginnend 2 Uhr nachmittags
am Hallmarkt, Konzert, Darbietungen hieſiger Sportvereine,
Fackelumzug und Brillantfeuerwerk. Da der Reinertrag ſeiner
Ferien- und Milchkolonie zugute kommt, bittet der Verein um
Unterſtützung ſeines Vorhabens.

Die Volksunterrichtskurſe Halle veranſtalten am Mitt-
woch, den 3. Auguſt, abends 728 Uhr eine allgemeine öffentliche
Teilnehmerverſammlung in der Aula der Martinſchule, Char-
lottenſtraße. Es wird das Thema: „Wege und Ziele der Volks-
unterrichtskurſe“ behandelt mit anſchließender freier Ausſprache.
Wegen der Wichtigkeit der Frage der Volksbildung bitten wir alle,
die ſich hierfür intereſſieren, um ihr wertes Erſcheinen.

Zum Beſten des Volksbundes deutſcher Kriegsgräberfür-
ſorge, welcher bei Aufſuchung, Pflege und Schmückung von in
Feindesland befindlichen Kriegsgräbern unendliche Dienſte ge
leiſtet hat, werden am Sonntag, den 7. Auguſt, nachmittags
328 Uhr und abends 8 Uhr zwei große Wohltätigkeits-
konzerte veranſtatet, die in dem herrlichen Garten des
„Stadtſchützenhauſes“ vom Beamtenorcheſter ausgeführt werden.

Vom Wochenmarkt. Mit den Kirſchen und Stachel-
beeren diesjähriger Ernte geht es nun zu Ende. Kirſchen
waren heute kaum noch zu haben, Stachelbeeren nur in ge
ringen Mengen. Dafür werden nun Birnen und Aepfel,
wenn auch vorwiegend zu Kochzwecken, feilgeboten und gern gekauft. An Gemüſe iſt kein Mangel. gente machte ſich der

erſte größere Handel in Einlegegurken bemerkbar, wofür
bisher noch ziemlich hohe Preiſe gefordert wurden. An Kar
toffeln waren die Vorräte knapp und die Preiſe im Anziehen
begriffen. An Wurſt- und Fleiſchwaren war kein Man-
el. Wegen der Preiſe im allgemeinen verweiſen wir auf die
otierungen im volkswirtſchaftlichen Teil unſerer vorliegenden

Ausgabe.
Blinder Alarm. Jn vergangener Nacht wurde die Feuer

wehr durch Melder nach dem Mühlweg, der Friedrichſtraße und
der Charlottenſtraße gerufen. Bei ihrem Eintreffen ſtellte es
ſich heraus, daß der Melder in allen drei Fällen unbefugter
Weiſe in Tätigkeit geſetzt war. Von den Tätern fehlt noch jede
Spur.

Städtiſches Solbad Wittekind. Als ganz beſonders hoch
wertige künſtleriſche Darbietung wird am Mittwoch, den
3. Auguſt, im Abendkonzert und Donnerstag, den 4. Auguſt, im
Frühkonzert Profeſſor J. Serafin Alſchausky aus Berlin,
der bedeutendſte ZugpoſaunenVPirtuoſe, als Soliſt mitwirken.
Abonnenten haben freien Zutritt. (Siehe Anzeige.

Vereins-- Nachrichten
Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes. Das auf

Freitag, den 5. Auguſt angeſetzt geweſene Wohltätigkeitskonzert
der Kriegs und Dienſtbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen-
Vereinigung im Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle
iſt auf Miktwoch, den 10. Auguſt, 8 Uhr abends verlegt worden.
Eintritt 2 Mk. Verausgabte Karten behalten Gültigkeit.

Verein ehem. 12. Huſaren Halle u. Umg. hält am Don-
nerstag, den 4. Auguſt, abends 8 Uhr im Pfälzer Schießgraben
ſeine außerordentliche Generalverſammlung, verbunden mit Vor
ſtandswahl, ab. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dem
e noch fernſtehende ehemal. 12. Huſaren ſind herzlich will
ommen.

e 2 zDie Sonne bringt es an den
Tag

Zur Geſchichte eines Gedichts.

Zu den bekannteſten Gedichten unſeres Schrifttums, die
allen Leſebüchern zu finden ſind und die man bereits in
ber Schule lernt, gehört Adalbert von Chamiſſos
die Sonne bringt es an den Tag“. Das Gedicht, das zu
t in dem „Geſellſchafter“ von Gubitz am 26. März 1827
dwöffentlicht wurde, iſt zweifellos eine der ſchönſten
döpfungen dieſes franzöſiſchen Dichters, der einer unſerer
oßen deutſchen Lyriker wurde. Wodurch Chamiſſo auf die

handlung dieſes Themas kam, was bisher nicht bekannt.
e wahrſcheinliche Quelle des Gedichtes teilt nunmehr
ul Georg von Maaſſen in dem RomantikSonderheft des

ihm herausgegebenen „Grundgeſcheuten Antiquarius“

Die Geſchichte, auf die das Gedicht zurückgeht, findet
n einer zu erzieheriſchen Zwecken zuſammengeſtellten
dotenſammlung mit dem Titel „Entdeckung und Strafe
mer Verbrechen. Eine Sammlung merkwürdiger Bey
e zur Warnung und Belehrung des Volkes und der
nd die 1804 in der Buchhandlung des Halleſchen
iſenhauſes erſchien. Die Anekdote, die Chamiſſo
n aus wo anders her kennengelernt haben könnte, da
r Kompilator für ſein Buch wohl einer Zeitung ent
Amen hat, lautet folgendermaßen: „Ein Fleiſchermeiſter
e ſich mit ſeiner Frau zur Ruhe begeben. Der Mond
uhtete ihnen ſo hell in die Augen, daß ſie nicht einſchlafen
en. Dieſes gab Gelegenheit, daß der Mann ſagte, er
e et an etwas, das er keinem Menſchen ſagen könne.
e Vorte erregten die Neugier der Frau; und ſie drang
Vitten und mit Verſicherungen von ihrer Verſchwiegen-
b lange in den Mann, bis er ihr nachgab. „Das Geld,“
er an, „womit ich vor 30 Jahren meine Wirtſchaft an

nahm ich einem Reiſenden ab, den ich totſchlug, um
erraten zu werden. Der Mond ſchien damals gerade

wie er jetzt ſcheint. Da ſagte der Reiſende, der Mond
r mich verraten.“ „Aber“, ſetzte der Fleiſcher lächelnd
m „der Mond hat es doch nicht getan.“ Nach einiger
entſtanden Mißhelligkeiten zwiſchen beiden Eheleuten:

die Frau offenbarte das Geheimnis, und der Mann empfing
ſeinen Lohn.
Die Entdeckung dieſer Quelle, in der wohl zweifellos

der Keim des Chamiſſoſchen Gedichtes zu finden iſt, gibt
von Maaſſen Anlaß, die Wichtigkeit einer ſolchen Motiv-
ſorſchung hervorzuheben, und er meint mit Recht, „daß
Chamiſſos ſchönes Gedicht erſt jetzt in ſeiner ganzen Vor
trefflichkeit bewundert werden kann.“ Die Umbildung des
rohen Stoffes durch die feine Dichterhand läßt uns nämlich
einen tiefen Blick in die Geheimniſſe künſtleriſcher
Schöpfung tun: Chamiſſo unterſtreicht das was die Anek-
dote kaum berührt: die Schwatzhaftigkeit der Frauen. Aus
der an ſich grauſigen Geſchichte, die eigentlich nur eine lehr-
hafte Warnung ſein ſoll, formt er ein Kunſtwerk, in dem
dämoniſcher Ernſt, leiſe Jronie und faſt liebliche Schelmerei
zu einer Einheit verſchmolzen ſind. Sodann miſcht er einen
der Anekdorte gänzlich fehlenden rührenden Zug bei: der
Erſchlagene wird von ihm zu einem alten ſchwachen Mann
gemacht, deſſen ganze Barſchaſt nur 8 Pfg. beträgt. So iſt
der gräßliche Mord um nichts geſchehen, während in der
Anekdote der Metzgermeiſter ſeinen Wohlſtand dem Mord
verdankt. Chamiſſo hat die Art des Handwerks bei ſeinem
„Meiſter Nikolas“ überhaupt nicht erwähnt. Dadurch, daß
die Sonne an Stelle des Mondes tritt, erhält das Ganze
erſt ſeine tief ſymboliſche Bedeutung. Der Maſſe des Leſe-
publikums hätte freilich die Schauerromantik einer Mond-
nacht mehr zugeſagt. Chamiſſo aber vermeidet derartig
grobe Mittel und hebt ſein Thema in eine künſtleriſche Höhe,
die wir erſt richtig abſchätzen können, wenn wir das Vorbild
kennen.

Jm Harzer Bergtheater bei Thale findet am Mitt-
woch, den 3., und Freitag, den 5. Auguſt, je eine Auffüh-
rung von „Die Vögel“ von Ariſtophanes ſtatt. Am
Donnerstag, den 4. Auguſt „Verſunkene Glocke“ von
Hauptmann Gaſtſpiel Käthe Hauſa vom Bremer
Schauſpielhaus als Rautendelein). Für Sonnabend, den
5. Auguſt, iſt zum letzten Male „Jphigenie“ von Goethe
angeſetzt und am gleichen Tage um 726 Uhr (als Abendvor-
ſtellung zum erſten Male) Ein Sommernachtstraum“
von Shakeſpeare. Ende 410 Uhr. Die Vorſtellungen be
ginnen um 419 Uhr mit 2 Stunden Dauer. Vom 1. Auguſt ab
wird zu den Vorſtellungen hin und zurück zwiſchen Treſchura--

Friedrichsbrunn--Hexentanzplatz ein Kraftwagen gefahren. An
meldungen an Herrn Britz in Friedrichsbrunn, der auch Vorver
kauf der Theaterkarten hat.

DurchDer neue Jntendant der Dresdner Staatstheater.
einen Beſchluß des Verwaltungskollegiums für die Staatstheater
hat das Kultusminiſterium zum Jntendanten der Dresdner
Staatstheater den ſeitherigen Direktor des Stadttheaters
in Zürich, Dr. Alfred Reucker, berufen, der ſein Amt
am 1. September antreten wird. Reucker iſt 1868 im Rheiag-
lande geboren. Er erhielt ſeine künſtleriſche Ausbildung in
Wien, war dann Schauſpieler in Danzig, Oberregiſſeur in Prag
und ſeit 1901 Direktor der vereinigten Theater in Zürich. Die
Univerſität Zürich verlieh ihm 1913 die Würde
doktors.

Profeſſor Konrad v. Lange, der Kunſthiſtoriker der Tübinger
Univerſität, iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. Geboren
zu Göttingen, lehrte er zuerſt in ſeiner Heimatſtadt und in
Königsberg und kam 1898 nach Tübingen, wo er 1905 Rektor
war. Er hat über zahlreiche Probleme der Kunſtwiſſenſchaften,
über den Silberſchatz Herzog Albrechts von Preußen (1894) und
über Peter Flötner (1897) geſchrieben und mit Juhſe zuſammen
den ſchriftſtelleriſchen Nachlaß Dürers herausgegeben (1893). Jn
ſeinen letzten Schriften behandelte er Probleme des Films.

Hochſchulnachrichten. Wie wir erfahren, hat Prof. Dr. Karl
Meiſter in Königsberg i. P., der erſt Oſtern d. J. einen
Ruf auf den Lehrſtuhl der klaſſiſchen Philologie in Marburg
als Nachfolger von Geh. Rat Th. Birt angenommen hat, nun-
mehr auch einen Ruf nach Heidelberg als Nachfolger Otto
Weinveichs erhalten. Berufungen haben angenommen
Prof. Dr. Franz Schultz in Köln auf den Lehrſtuhl der
neueren deurſchen Sprache und Literatur an der Univerſität
Frankfurt a. M. als Nachfolger J. Peterſens; Prof. Dr.
Georg Stertz in München auf das Ordinariat der Pſb-
chiatrie und Neurologie in Marburg als Nachfolger R.
Wollenbergs, ferner Prof. Dr. Ernſt Bickel in Kiel auf den
Lehrſtuhl der Kaſſiſchen Ppilologie in Königsberg als
Nachfolger K. Meiſters. Dem Vernehmen nach hat der Geh.
Hofvat Prof. Dr. Richard Thoma in Heidelberg den Ruf
auf den Lehrſtuhl für öffentliches Recht an der Univerſität
Berlin als Nachfolger Erich Hauſmanns abgelehnt Die
mediziniſche Fakultät der Univerſität Frankfurt a. M. hat
den Geh. Regierungsrat Dr. phil. Arthur v. Weinberg in
Frankfurt a. M., Ehrenmitglied des Jnſtitutes für experi-
mentelle Therapie daſelbſt, in Anerkennung ſeiner wiſſenſchaft
lichen Verdienſte und in Anſehung ſeiner dauernden verſtänd-
nisvollen Förderung der mediziniſchen Forſching zum Doktor
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Müller-Brandenburg als CLandtagskandidat?
Weimar, 1. Auguſt.

Wie gemeldet wird, ſoll es den Bemühungen Müllers und
ſeines jugendlichen Rechtsbeiſtandes Kie ß gelungen ſein, den
ehemaligen Lapo-Führer an ausſichtsreicher Stelle auf die
Liſte der MSP. zu ſtellen, obgleich die Reihenfolge der Kan
didaten natürlich noch nicht endgültig feſtſteht. Die Perſönlich
keit Müllers war bisher ſelbſt bei ſeinen eignen Parteigenoſſen
eine ſchon mehr als umſtrittene, indem der bei weitem größte
Teil der maßgebenden Parteigrößen, von den beiden Miniſtern
Baudert und Frölich an ihn ſtark abgelehnt hatten. Bewahr-
heiten ſich die Nachrichten, ſo bedeutet dies einen unbedingten
Sieg der radikaleren Richtung.

Opfer des Badens
Bitterfeld, I. Auguſt.

Die in der Nähe der Eiſenbahnbrücke badende Verkäuferin
Hartwig aus Oelsnitz iſt ertrunken, ebenſo fand der Arbeiter
Bruno Pfeiffer, der das rn Mädchen retten wollte, in
der Mulde den Tod. Jn der Nähe des Freibadeplatzes er
trank der aus dem Vogtlande ſtammende Arbeiter Max
Petzhold beim Baden. Beim Baden im Teiche der Kohlen
grube Auguſte in Zſcherndorf hat der aus dem Vogtlande ſtam-
mende Arbeiter Lorenz den Tod gefunden. Jn Pouch
(Kreis Bitterfeld) iſt der neunjährige Schulknabe Jentzſch aus
Breslau beim Baden in der freien Mulde ertrunken. Ein
Forſtgehilfe wollte ihn retten, mußte aber auch ſein Leben dabei
einbüßen.

W

14 UspP. Bomben

Weimar, I. Auguſt
Jn Schmölln wurden auf dem Grundſtück eines Herrn

Förſter (USP.) 14 große Bomben ausgegraben, die der frühere
Führer der republikaniſchen Einwohnerwehr, Erich Krauſe, dort
verſteckt haben ſoll. Bei Förſter wurden im Januar 1920 bereits
zwei Maſchinengewehre und 20 Gewehre gefunden.

Deſſau, 2. Auguſt. (Unterſchlagungen.) Der
Vorſteher des Herzoglich Anhaltiſchen Müngkabinetts, Dr.
Johannes Mann in Leopoldshall, iſt wegen Unter
ſchlagungen in Höhe von dreiviertel Millionen
Mark verhaftet worden. Mann hat ſofort nach ſeiner Ver-
haftung durch Zyankali Selbſtmord verübt. Ob ein Zuſammen
hang zwiſchen dieſem Vorfall und der Münchener Affäre Frauen
dorfer beſteht, wird die Unterſuchung ergeben.

Zerbft, Auguſt. (Mit 14 t lebens-m üde.) Am Freitag abend verſuchte ſich die 14 Jahre alte
die in einer hieſigen Wirtſchaft als Dienſt-Glſe K. aus Deſſa

mädchen tätig iſt, vor den abends kurz nach 7 Uhr von hier
nach Deſſau führenden Perſonenzug zu werfen. Sie konnte
aber von ein Eiſenbahnbeamten noch vechtzeitig von den
Schienen zuri iſſen und in Sicherheit gebracht werden.
Der Grund zur ſoll in dem unerlaubten Verkehr mit einem
jungen Manne zu ſuchen ſein, der ernſte geſundheitliche
Folgen für das Mädchen hatte. Es wurde dem Krankenhauſe

g. Eisleben, A. Auguſt. Verſchiedene s.) Polizei
Inſpektor Nüske, der ſich hier großer Wertſchätzung erfreut,
wird demnächſt Eisleben verlaſſen, um in Deſſau als Ober-
Poligzei Inſpektor zu anntieren, Das Stadtverordneten
Kollegium wird nun weitere Veränderungen erfahren. Für
den um die Stadt ſehr verdienten verſtorbenen Stadt
berordneten Bankdirektor Zickert wird Eiſenbahnaſſiſtent
Glein und an Stelle des Herrn Polizei-Jnſpektors Nüske
wird Herr Rechnungsrat Zauſ Mitglied des Stadt
parlaments werden. Das Ochsler'ſche Hausgrundſtück in der
Schönerſteditſtwaße iſt von Hervn der in NewYork
wohnt und z. Zt. hier zu Beſuch weilt, käuflich erworben
worden. Am Sonntag ing unter großer Beteiligung in
würdiger Weiſe die Ortsgruppe Eisleben des Gewerkvereins
chriſtl nationaler Bergarbeiter ein großes Sommerfeſt, ver
bunden mit Kinderbeluſtigungen. Der Geſchäftsſührer der
Haupiverwaltung Eſſen, Rotthäuſer, ſeſſelte die Feſt
teilnehmer in einer halbſtündigen Feſtrede und forderle zur
einmütigen geſchloſſenen Zuſammenarbeit auf, um ſo am
Wieder aufbau unſeres Vaterlandes mitzuhelfen.
nahm einen würdigen Verlauf, zeigte es doch,
nationale Sache hier wieder feſten Fuß gefaßt hat und noch
weitere Fortſchritte macht.

Helbra, 1. Auguft. (Ein Hallenſer am Hitz
ſchlag geſtorben.) Jn der hieſigen Flur bei Eisleben
erlitt ein Fremder einen Hitzſchlag. brachte den Un
bekannten nach dem Eisleber ſtädt. Krankenhauſe, doch ſtarb
er noch während des Transportes. Die Leiche wurde ins
Krankenhaus gebracht. Mittlerweile hat ſich ermittelt, daß es
ſich um einen verheivateten Poſtaſſiſtenten aus Halle namens
Haſe handelt.

Calbe (Saale), 1. Kohlenfunde.)n nührten ein n in äßigerMächtigkeit von 105 Metern ergeben. Das Flöz erſtreckt ſich
über eine Fläche von 4 Quadrat-Kilometern. Die Kohle ſoll
von beſter Beſchaffenheit ſein. Der Abbau dürfte keine
Schwierigkeiten bereiten. Der Kreis will die Ausbeutung
ſelbſt in die Hand nehmen. Verhandlungen über die Errich
tung eines großen Kraftwerkes ſind bereits im Gange.

Gerſtungen, 1. Auguſt. Verzögerung des
Bahnbaues.) Der zweigleiſige Ausbau der alinie
Gerſtungen--Vacha--Salzungen, der anfänglich ſehr be
ſchleunigt wurde, nimmt ſeit einiger Zeit nur einen ſehr
langſamen Fortgang. Die Anlage des zweiten Gleiſes wird
vorerſt nur noch zwiſchen Gerſtungen und Heringen auf einer
Strecke von 12 Kilometern fortgeſetzt, um für Arbeitsloſe
Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Der Grund der Verzögerung
des wrialehigep Bahnausbaues iſt in den enormen Koſten zu
erblicken, die die Arbeiten verurſachen. Außerdem iſt auch der
anhaltende Rückgang im Kaliexport, der vorerſt keine Aenderung
erfahren wird, an dem verlangſamten Bahnausbau mit ſchuld.
Auf einzelnen Bahnhöfen, wie z. B. in Bacha, Dorndorf und
Tiefenort, werden die Bahnhofserweiterungen, die du den
Vahnausbau nötig wurden, ebenfalls nur in einem gang lang
ſamen Tempo etzt. Sollte wieder einmal ein ſtärkerer
Verkehr im igebiet einfetzen, ſo werden die Arbeiten wieder
beſchleunigt, um die ſtark überlaſteten Stecken Gerſtungen--
Eiſenach und Eiſenach-Salgungen durch das zweite Gleis
Gerſtungen--Vach zungen zu entlaſten. Die begonnenen
Arbeiten werden nur langſam ett.

tle. Ronneburg, 30. Juli. Verſchiedenes. Die im
hieſigen Automobilwerk mit der größten Dreiſtigkeit ausge
führen Gummidiebſtähle von hohem Wert haben jett ihre Auf-
klärung gefunden, indem drei Haupttäter ermiltelt und in
Haft gebracht wurden. Auch gegen weitere Perſonen, die an
den Sache mit beteiligt ſind, wird Strafangeige erfolgen. Bei
dem am Donnerstag nachmittag über die hieſige Gegend nieder-
gangenen Geioithers wurde der 82jährige Gutsbeſitzer Richard
Kämpfe aus Linda bei der Erntearbeit vom Blitz erſchlagen in

dem Augecrbſick, als er mit der Gabel eine Gerreibegarbe auf

den Erntewagen langen wollte. Der auf dem Wagen arbeitende
Mann namens Schmidt wurde ſchwer betäubt.

tk. TambachDietharz, 1. Auguſt. (Auf der Spur
eines alten Verbrechen s.) Vor länger als Jahresfriſt
iſt der hieſige Forſtwart Rudolph ermordet worden. Trotz
eifriger Nachforſchungen konnte bis vor kurzem kein Licht in die
Tat gebracht werden. Jetzt wurden von Kriminalbeamten um-
fangreiche Ermittelungen angeſtellt, die zur Verhaftung der
Metallarbeiter Kurt Kraußer und Albert Erdenberger, des
Tünchers Heinrich Kammacher, ſowie des Holzhauers Karl

Heß führten. d 2Freyburg, 1. Auguſt. (Der neue Staat und die
Hohenzollern.) Vor einiger Zeit hat Prinz Oskar von
Preußen die Domäne Freyburg in Pacht zu nehmen geſucht.
Sein Plan ſcheiterte jedoch davan, daß er die Räume des Frey
burger Schloſſes, die er zu beziehen gedachte, nicht bekam. Es
befinden ſich im Schloſſe die Wohnungen des Oberförſters, der
früheren Pächterin und verſchiedener Beamten, die vom Staate
nicht freigegeben wurden. (1) Ebenſo verſuchte der Pring das
Beſitztumm des Berggaſthauſes Edelacker nebſt den dazu ge
hörigen Ackergrundſtücken zu erwerben, für die übrigens auch
ein Holländer einen anſehnlichen Preis geboten hatte, die der
neue Beſitzer jedoch nicht zu verkaufen gedenkt.

tk. Eiſenach, 1. Auguſt. (Zur Anſchlußbewegung
an Preußen.) Jn der Frage des Anſchluſſes des Eiſenacher
Landes an die Provinz Heſſen-Naſſau ſprach am Donnerstag
eine Abordnung aus Eiſenach beim preußiſchen Staatsminiſter
des Jnnern vor. Miniſter Dominicus ſprach ſich mit allem
Vorbehalt aus und äußerte, bindende Verſprechungen nicht
machen zu können, erklärte aber im weſentlichen, daß, wenn
der Wunſch der Bevölkerung nach einem Anſchluß am Heſſen
Naſſau auf verfaſſungsmäßigem Wege r n.

ür inPreußen keine Schwierigkeiten machen werde.
teilung der Gerichtsbezirke ſei nicht er, ſondern der Juſtiz
miniſter zuſtändig. Mit der Erhaltung von Eiſenach und
Dermbach als Kreisſtädte ſei er grundſätzlich einverſtanden;
die Angliederung einſpringender und angrenzender Gebiete an
die Kreiſe Eiſenach und Dermbach könne erwogen werden.
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Notgeldecke
Aus dem Reiche: Die Marktgemeinde Schliérſee

(bayer. Hochland) hat ein Notgeld in Stücken zu 25 und 10
zur Ausgabe gebracht. Die Entwürfe ſtammen von dem
Kunſtmaler Albert Singer und zeigen das neuerbaute Rathaus
und ein charakteriſtiſches Landſchaftsbild von Schlierſee. Auf
der beiden Scheinen gemeinſamen Vorderfeite ſind außer der
Wertangabe die Wappen von Schlierſee und Hohenwaldeck
angebracht. Die Stadt Mainz hat künſteriſch ausgeführtes
Notgeld in Umlauf geſetzt und zwar 25- und 50-Pfennig-
Scheine mit Anſichten des Domes mit „Erzbiſchof und Kaiſer“
als Gründer und Förderer dieſes Baues, und des Markt
brunnens maleriſch ins cilte Straßenbild geſtellt.

Kleine Provinznachrichten
Regierungs und Schulrat Brückner in Merſeburg wurde

zum Oberregierungsrat ernannt. Der Mieterverband Groß
thüringen tagt am 6. und 7. Auguſt im Karthäuſerhof zu
Eiſenach. Vom 2. bis 5. September findet in Dresden der
Bundestag des Bundes Deutſcher Mietervereine ſtatt. Jn
Apolda nahmen die Färbereiarbeiter in allen Betrieben die
Arbeit wieder auf. Jn Greiz traten die Kinomuſiker in den
Ausſtand, da ihre Forderung von monatlich 1300 M. ſtatt bisher
1000 M. abgelehnt wurde. Bei Heßberg ſtießen nachts zwei
Radler, die ohne Licht fuhren, ſo heftig zuſammen, daß ſie ſchwer
verletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußten. Jn Neida
wurden dem Händler Guſtav Amberg durch Einbruch am hellen
Tage ein erheblicher Geldbetrag und eine Anzahl Kleidungsſtücke
geſtohlen. x Jn Oberhone wurden 5 Einwohner verhaftet, die
an den umfangreichen Eiſenbahndiebſtählen auf Bahnhof Nie-
derhone beteiligt waren. x Aus unbekanntem Beweggrund
brachte ſich der 51 Jahre alte Malzfabrikbeſitzer Eberlein aus
Pölz bei Kulmbach auf dem Friedhof zu Koburg drei Schüſſe in
die Bruſt bei und wurde tot aufgefunden

eBunte Blätter
Unfreiwilliger Humor

„Der erſte Jnternatioaliſt“ heißt die Ueberſchrift zu
einigen ägyptiſchen Hymnen des Phavao Ammophis IV., die
vor kurzem von einem amerikaniſchen Gelehrten überſetzt
wurden. Dieſer Pharao wollte „eine internationale
Religion gründen, die dem damals herrſchneden religiöſen
Nationalismus ein Ende machen ſollte. Dieſe Bilder Ammophis
des Vierten im Berliner Neuen Muſeum zeigen einen früh
vergreiſten, erblich offenbar ſchwer belaſte-
ten, vielleicht ſchwindſüchtigen Mann, bisweilen in
der rührenden Umgebung ſeiner gleichfalls degene-

rierten Kinder.“ SAlſo zu leſen im „Vorwärts“. Alſo der „erſte Jnter-
nationaliſt“ iſt ein degenerierter Troddel. Und ſeine
Nachfolger? Siehe München!

Blutiger Kampf mit Wilderern. Einen Zuſammenſtoß mit
Wilddieben hatte der Förſter Schwager aus Schönwalde
bei Spandau, unweit der Waldgrenze Schönwalde-Wansdorf.Es kam zu einem Kampfe, wobei r Schüſſe des Förſters ein
Wilddieb getötet, einer ſchwer verletzt und der dritte gefangen-
genommen wurde. Der Förſter hatte die Wilddiebe beim Zer-
legen eines Rehes und eines Haſens ertappt. Er rief ſie an.
Als ſie aber nicht ſtillſtanden, ſondern hinter Bäumen Deckung
ſuchten, gab er ſofort einige Schüſſe auf ſie ab. Der erſte Schuß
traf einen der Wilddiebe tödlich, ein zweiter wurde ſchwer verletzt.
Der dritte Wilddieb hob darauf die Hände hoch und ergab ſich.
Der Tote wurde als ein Zimmermann Anton Glitz a aus Char
lottenburg, Bismarckſtraße 31, feſtgeſtellt. Er war auch der Be
ſitzer des Jagdgewehres, das die drei mit ſich führten. Der Ver
letzte, der nach dem Spandauer Krankenhaus gebracht wurde, iſt
der Bauarbeiter Guſtav Klempin aus Charlottenburg, Gal-
vaniſtraße 15. Der Dritte iſt ein noch ganz junger Menſch, der
18 Jahre alte Arbeiter Walter Proſchke aus Charlottenburg,
Chriſtſtraße. Er wurde von dem Förſter der Spandauer Polizei
übergeben, die die Ermittlungen leitet.

Eine ruſſiſche Polar- Expedition. Die techniſche Abteilung
der Sowjetregierung beſchäftigt ſich gegenwärtig, wie „Norges
Handels og Sjöfarts-Tidende“ meldet, mit vorbereitenden Ar
beiten zu einer Polarfahrt unter Leitung des bekannten Kapitäns
Elpart. Gleichzeitig arbeitet man an einem Plan zu einem
Kanal durch die Jalmal-Halbinſel, der eine direkte Verbindung
wiſchen dem Kariſchen Meer und der Obbucht herſtellen ſoll.Ferger plant man einen Kanal zwiſchen dem Turuchanfluß

(einem Nebenfluß des Jeniſſeis) und dem Tasfluß. Hierdurch
ſollen Ob und Jeniſſei verbunden und die unſicheren Fahrſtraßen
im nördlichen Kariſchen Meer vermieden werden. Dieſe Pläne
werden von Kapitän Elpart weiter ausgearbeitet werden. Seine
Expedition ſoll in der nächſten Zeit abgehen und mehrere Jahre
beanſpruchen.

Beamten-Handbuch. Herausgegeben von Ernſt Remmers,
Direktor des deutſchen Beamtenbundes und Albert Falkenberg,
Miniſterialrat a. D. Verlag C. u. O. Wedel, BerlinFriedenau,
Preis 12 Mark

Sporlbortchte
Vereinswettkämpfe des Hall, Schwimvon 1902 verein

Bei herrlichem Badewetter veranſtaltete obiger Verein
diesjähriges Vereinsſchwimmfeſt, das unter reger Beteilt
der Mitglieder zu einem guten Erfolge des Vereins führtegroße Anzahl Zuſchauer hatte ſich eingefunden, um Zeuge ein

guten Schwimmſports zu ſein. Da ſich die Schwimmabtein
vom V. f. L. an dem Feſte beteiligte, kam es bei manchem Re e
zu ſtarkem Endkampf, da auch der Gaſtverein ſeinen n
ſtellte. Trotz Abweſenheit der beſten Kräfte wurden doch l
gute Leiſtungen gegzeitigt. Beachtenswert ſind vor allem
Bruſtſchwimmer Orthmann und die HandüberHandSchwim e
Eberwein und Zeiler. Beſonders hervorzuheben ſind unter T
Damen Fräulein Scholz und die noch recht ju endliche Rengi
Menzel. Beluſtigend wirkte wohl auf alle h die hu
riſtiſche Einlage „Das Hindernisſchwimmen“. Nach Schluß d.
Wettkämpfe wurden dem anweſenden Publikum 5 Waſſerbal.
ſpiele vorgeführt, worin Halle 02 ſein Können wieder einbewies. mDie Ergebniſſe in den einzelnen Rennen waren V

ſein

gung

EröffnungsLagenſtaffel, 4 mal 66 Meter: 1. Mannſcha (0mann, K. Karſch, B. Bauer, H. Behrend) 8 Min. 42,1 e
2. Mannſchaft (Hehne, Dunſendorfer, E. Bauer, Zeiler) 8 Mir
50 Sek. Damenbruſtſchwimmen, 100 Meter: Scholz 1 v
44 Sek. Stöhr 1 Min. 47,8 Sek. Seiteſchwimmen, 100 Rele
Zeiler 1 Min. 83 Sek., Kaiſer (V. f. L.) 1 Min. 385 Sek., Kittel
1 Min. 36 Sek. Knabenbruſtſchwimmen, 66 Meter: Heinz Re
ling 1 Min. 8 Sek., Merkel 1 Min. 11 Sek., Engelhardt
1 Min. 12,2 Sek. Damenſchwimmen, beliebig, 66 Meter: Stöht
1 Min. 4 Sek., W. Friedemann 1 Min. 6 Sek. Rückenſchwimm100 Meter: W. Eberwein 1 Min. 34 Sek., E. Bauer 1 R
85,2 Sek., K. Vetter 1 Min. 45,2 Sek. Freier Stil, 100 Meter
W. Zeiler 1 Min. 80 Sek., H. Behrnd 1 Min. 81 Sek. Dann
rückenſchwimmen, 100 Meter: Längrich 1 Min. 42 Sek., Zimmer
mann 1 Min. 49 Sek. Hindernisſchwimmen, 66 Meter: W. Zei
ler 1 Min. 42 Sek., K. Bunk 2 Min. 17 Sek., K. Karſch 2 Min
41 Sek., F. Engelhardt 2 Min. 52 Sek. Große Halleſche Bruſt
ſtaffel, 10 mal 66 Meter: Mannſchaft Engelhardt, Tinz,
Hehne, Lutze, Herdlitzſchke, Czarski, E. Bauer, Hühndorf,
mann, Krauſe, Kloppmann, Kabiſch, Brunnert, Schmidt, Jänite,
Ranke, Weber, R. Bauer, Jundblut 10 Min. 53 Sek. Springen:
Herren: Weber 2025 Punkte; Knaben: F. Behrnd 838 Punkte
Bruſtſchwimmen, 200 Meter: Herren: Orthmann 83 Min. 20Sek.
Damen: Scholz 8 Min. 49 Sek. Damenbruſtſtaffel, 4 mal
Meter: Mannſchaft E. Hoff, Menzel, Längrich, Scholz 4 Nin,
48 Sek.; 2. Mannſchaft Elsbeth Hoff, Behrnd, Weber, Stöhr
4 Min. 55 Sek. Kurze Strecke für Knaben, 66 Meter: Müller
Meßling (totes Rennen) 1 Min. 5 Sek., Puppe 1 Min. 6,4 Set,
Lorenz 1 Min. 9 Sek., F. Behrnd 1 Min. 10 Sek., W. Engelhardt
1 Min. 11 Sek. Mädchen-Bruſtſchwimmen, 100 Meter: Menzel
1 Min. 55 Sek., Wittig 1 Min. 56 Sek. Beliebige Staffel, d mal
66 Meter: Mannſchaft Krebs, Bunk, Braune, H. Behrnd, Hunold
4 Min. 37 Sek. Seiteſchwimmen für Damen, 66 Meter: L
rich 1 Min. 11 Sek. Bruſtſchwimmen, 100 Meter: Orthmam
1 Min. 30 Sek,, Gründler (V. f. L.) 1 Min. 81 Sek., Engelhardt
1 Min. 832 Sek. Kurze Strecke, 66 Meter: Eberwein 51,2 Sel,
1. Jugend V. f. L.: 6:1 (2:0); Alte Herren von 02
1. Jugend V. f. L.: 0:1 (2:0); Alte Herren von 02 gegen
2. Herren von 92: 4:2 (8 1); 1. Herren von 02 gegen 1. Herren
V. f. L.: 9 1 621).

Der Giebichenſteiner Turnverein, Jahnſcher Turnverein,
Turnverein „Jahn“ Trotha und der Turnverein Löbnttz un
Umgegend nahmen am vergangenen Sonnabend und Sonntag
an dem 60. Stiftungsfeſt des Männer-Turnvereins in Kön
nern teil. Die Halleſche Turnerſchaft wurde durch ihren Vor
ſitzenden, Herrn Lehrer Meyer, vertreten. Der Giebichen
ſteiner Turnverein ſchmückte den Begrüßungsabend durch ſeine
Muſterriege am Reck, Barren und Pferd in hervorragender
Weiſe aus. Die übrigen Turnvereine beteiligten ſich am Wett
turnen. Es erhielten folgende Turner: Fritz Funke von
Jahnſchen T.-V. mit 114 P. den 5. Kranz, Edmund Kämpfer
von demſelben Verein den 11. Krang mit 105 P. Turnbverein
„Jahn“Trotha konnte ſeine Mitglieder Alfred Germo mit
88 P. und Walter Süße mit 28 im Dreikampf und ferner
die eben Genannten in der zweiten Stufe mit 143 P. und 181
als Sieger begrüßen. Auch der dritte Turnverein Löbnitz und
Umgegend begrüßte ſeine Mitglieder Kurt Elze mit 63 P. in
der erſten Stufe Guſtav Zabel und Kurt Hoffmann mit 120 und
118 P., in der zweiten Stufe Ernſt Zorn mit 126 P. und Friß
Altner mit 114 P., ferner Artur Bahn mit 118 P. als Sieger.
Die Kampfrichter an den Geräten waren drrö vom Gie
bichenſteiner Turnverein, an den volkstümlichen Uebungen zum
Teil vom Jahnſchen Turnverein geſtellt.

Viertes Bergturnfeſt in Erfurt. Sieg Halleſcher Turner
Auf dem wunderbar e und vorbildlich eingerichteten
Steiger-Turnplatze des MännerTurnVereins Erfurt traten
am Sonntag 500 Turner aus allen Gauen Deutſchlands in die
Kampfbahn. Das Bergturnen in Erfurt genießt in Turner
kreiſen wachſenden Ruf und dort zu den erſten Siegern zu
zählen, erfordert eine Stufe hohen Könnens, eine qualitatite
Vielſeitigkeit, nicht ein bloßes Spezialiſtentum. Um ſo erfreu
licher iſt es, daß auch unſere Halle ſchen Turxner in Erfurt in
Ehren beſtehen konnten. Jm Kunſtturnen (6 Geräteübunger
1 Kurfreiübung) errang Willi Kummer vom Halleſchen Turn
und Sportverein mit 122 Punkten den 2. Sieg und damit den
ſilbernen Krangz. Weitere Siege: Otto Merkert (H. Tor
Sp.V.) 7. mit 113 P., Auguſt Schubert (T.V. Nietleben) 9. m
111 P., Walter Rauchfuß (H. T. u. Sp.V.) 21. mit 97 P. De
Oberſtufe A (18--385 Jahre) turnte volkstümlich Stabhochſprune
100 Mtr.Lauf, Zugerttyseg und eine Pflichtfreiübung. Sieger
Fritz Orling (H. T. u. Sp.-V.) 8. mit 68 P., Erich Henz
(Gieb. T.-V.) 9. mit 67 P., Franz Fuge (H. T. u. Sp.
mit 62 P. Sieger der Oberſtufe B (über 365 Jahre) Hus
Schneider (H. T. u. Sp.-V.) 8. mit 78 P., Otto Wernede
(H. T. u. Sp.V.) 24. mit 50 P. Sieger der Unterſtufe (unte
18 Jahren) Kurt Zieger (H. T. u. Sp.-V.) 15. mit 65
Richard Reckmann (H. T. u. Sp.V.) 23. mit 61 P.

Vorſchau auf Neuß. Die Neußer Sommerveranſtaltr
wird am Mittwoch fortgeſetzt. Jm Mittelpunkt des gemiſchte
Programms ſteht der mit 50 000 M. ausgeſtattete Preis do
Neuß, der einen ſpannenden Verlauf zu nehmen verſpricht. k3
chancenreichſte Gruppe bilden in der 2000-Meter- Prüfung
guin, Leichtfinn, Charlotte II, Orilus, Herſenier und Cſemern
zwiſchen denen ſich auch das Ende abſpielen ſollte. Unſer
Vorausſagen: 1. R. Stall S. Weinberg Allah; 2. R. Pläwit
Spartaner; 8. R. Eigenlob Gilgenburg; 4. R. Lucretia
Porphyr II; 5. R. Huſſa Stall Liffmann; 6. R. Orilus
Pinguin; 7. R. Jrene Nicolo.

„Das Haus am bunten Fluß“ iſt der neueſte Roman
Serie „Rufe in die Zeit“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin un
Leipzig). Der Dichter Eberhard Frowein ſchildert die reich
wegten Schickfale einer Familie und ſtellt uns mitten hinein
das Leben einer alten deutſchen Jnduſtrieſtadt. Plaſtiſch m
vielgeſtaltig umbrauſt den Leſer das ewige Lied der Arbe
Ein intereſſantes Buch, nüchtern und myſtiſch zugleich
ſtürmiſcher Ereigniſſe und reicher Handlung, und was diel
Buch beſonders intereſſant und wertvoll macht: es in e
Sviegelbild der Vorkriegszeit.
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Großmutters Haus
Von Karl Demmel.

Es liegt mitten drin in einem alten Neſt, das noch
rtären und Stadttore aufzuweiſen hat. Und ſorgen-

ſallige Leute wohnen darin, die noch nicht das Brauſen der
FEroßſtädte geſchaut haben. Es iſt auch noch nicht allzulange
ſer, daß ein blauröckiger Poſtillon auf hoher gelber Kutſche
e Städtchen wackelte.

Großmutters Haus ſteht „Am Plan“. Nr. 23 ſteht in
ſinörkeliger Schrift draußen angemalt. Links daneben
rohnt Bäckermeiſter Wohlgemuth, und rechts, am Nachbar
us, ragt ein Schild: „Holz und Kohlengeſchäft von Tho

uas Pfannenberg hervor. Und dazwiſchen ſteht nun Groß
nutters altes Häuschen voll Lavendelduft, der aus wurm-

igen Schränken kommt. Auf den Flieſen im Hausflur
nd auf den weißen Zimmerdielen ſtreut Großmutter immer
weißen Sand, wenn ſie friſch geſcheuert hat.

Alte Jugenderinnerungen ſchlafen in ſpinnwebver-
räumten Winkeln. Die Haustürglocke bimmelt immer: Es
i jemand dal All' die weißen blendenden Türen mit den
ſpiegelblanken Meſſingklinken. Dann die Treppe, alters-
nüde, knarrend, die bis auf den Boden voll Geſpenſterfurcht
martiger Kinder hinaufgewachſen iſt. Großmutters Wohn

mer. Ein Sofa mit vielen ſchönen, weißen gehäkelten
Tecken und Deckchen, auf dem Tiſch ein langweiliges Gold-
fiſhglas, die Kommode voll Käſtchen und verblaßter Photo

hien, an den Wänden zwei Jagdbilder, dann die lang-
amige Pendeluhr mit dem Blumenſträußchen darauf und
dem bequemen Rohrſeſſeſ mit dem SchlummerrollenKiſſen.
Hochaufgetürmt das rotkarierte Bett. Blühender Geranium
in den Fenſtern.

Und dann fällt der Blick auf all' die anderen Dächer
und Gärten, die ſich im Rund ſchmiegen. Jedes Häuschen
voll Erinnerung und Mäuſeheiinlichkeit.

In Großvaters roſtbraunem Cello iſt ein Mollakkord
wachgeworden

,GSGSGSGGGSGGOGGG enSonntagskinder
Skizze von Clara Blüthgen.

An einem Sonntagabend war's. Jn einem der letzten
züge fuhr ich in der Berliner Untergrundbahn vom Norden
zum Weſten zurück. Reichlich beſetzt war das Abteil dritter
Klaſſe, das ich jetzt, in der Anpaſſung an die Zeit, ſtändig
benutze. Eine ſtickige Luft, aus allerlei häßlichen, feind
ſligen Ausdünſtungen gemiſcht, füllte den Raum. Ueber
alen Reiſenden lag ein dumpfer. Druck des Mißvergnügens,
etwas Aergerliches, die Erkenntnis, daß das Sonntags
dergnügen nicht das gebracht, was es geſollt, die „Sonntags-
melancholie“, die ihren Grund in dem nicht gefundenen Aus-
gleich zwiſchen Erwartung und Erfüllung findet.

Neben mir eine junge Frau in Trauer, im ſeltſamen
Gegenſatz der ſchwarze Kreppſchleier über das ziemlich tief
sgeſchnittene Kleid fallend. Das Geſicht vergrämt, eine
liefe ſenkrechte Falte zwiſchen den Brauen der typiſche
Sorgenzug, mit dem jetzt alle Frauen des Mittelſtandes ge
ſhlagen erſcheinen. Auf ihrem Schoß ein Kindchen, im
peißen Kleid, eine lächerliche bunt geſtreifte Seidenkappe
uf dem Kopf, ein kleines Aeffchen, das man ſich an irgend
äner Stange kletternd denken könnte.

Mir gegenüber ein dicker Mann, die Nackenfettfalte
über den ungeſteiften Kragen greifend, die dicken Hände mit
der brüchig groben Haut und den kurzen Nägeln ineinander
gefaltet, einen unſonntäglichen Ausdruck auf dem fetten
glänzenden Geſicht. Als ſei ſeine Stirn von Glas, ſehe ich
ſin Gehirn arbeiten: Valuta, Mietsſteigerung, Zwangs
belegung, Geſchäfte, Geſchäfte, Geſchäfte. Vom gleichen
Kinnen angeſteckt neben ihm ſeine Frau, im kurzen, engen
Seidenkleid, mit dem verwegenen Reiherbuſch auf dem
lecken Hut. Wechſelten die be.den wirklich einmal ein Wort,
v war es knapp, unfreundlich, ablehnend.

Und ähnlich ihnen die anderen Reiſenden.
Menſchen ſteigen ein, Menſchen ſteigen aus. Jmmer

hasſelbe Mißvergnügen, Sonntagsmelancholie.
Da, ein Lachen wie das Zwitſchern eines jungen Vogels.

in junges Paar ſchiebt ſich zwiſchen die Maſſe der Ein
ind Ausſteigenden. Sie iſt ein zierliches Perſönchen, be
weglich mehr anmutig als ſchön, mit einem zarten, blaſſen
Keſiht, wie eine matte Blüte unter dem ſchwarzen Hut mit

Spitzenrand. Er groß, gedrungen, in junger, un
verbrauchter Männlichkeit, blond, das Strohhütchen etwas
wief über dem erhitzten Geſicht.

Sitzplätze gibt's natürlich nicht mehr. Was macht das
zwei friſchen, glücklichen Menſchenkindern aus! Sie

hen Arm in Arm, das Wackeln des Zuges wirft ſie hin
her aber gerade das iſt ſo über die Maßen luſtig, daß

man ſich nur darüber freuen muß. Die grauen Mädchen
ugen unter den ſchwarzen Wimpernfxranſen ſtrahlen: „Fein,

Nun kriegen wir noch eine Bootfahrt extra! Wie das
kelt! Wundervoll!“ Und er: Halt' dich nur recht feſt,

be ich dich nicht verliere!“ Sie drücken ſich feſter aneinander
ind jeder merkt, daß die Gefahr, ſich zu verlieren, hier nicht
poß iſt. Sie plaudern, kichern, ſcherzen und lachen große

der. Ganz banale Dinge ſind's, die andere mit drei
en Worten abtun würden, ſie aber nehmen ſie wichtig,
golden ſie mit kleinen vergnüglichen Einfällen, erfüllen

a 9 r Freude, die nun mal in ihnen iſt und einen
g ſucht.

Jetzt die Gegend Hafenplatz. Gleisdreieck. Dieſe größte
SGönheit Berlins Freilich muß man ſich darauf verſtehen,

zu faſſen, ſie inin ganz modernem Sinneben Großtaten v n und Technik zu ſehen. Ganz

beſondere Augen gehören dazu. Ueber einen Sternen
himmel der verſchiedenſten Lichter, der auf die Erde ge
ſunken zu ſein ſcheint, hrauſt der Zug. Durch den Dunſt-
kreis der ſauſenden Lokomotiven bricht das weiße Licht der
elektriſchen Bogenlampen, gelbe Glühbirnen ſtrahlen. Hier
ein rotes Licht, dort ein grünes, wie geheimnisvolle Ver-
heißungen. Die Schienen des Bahnkörpers blitzen wie
ſcharfgeſchliffene Schwerter, kleine gelbrote Bodenlaternen
markieren ihren Weg.

„Sieh doch nur, wie himmliſch! Dieſes Feuerwerk, dasſie für uns abbrennen. Eine feſtliche Jllumination iſt's S
und alles für uns allein. Was ſind wir für ſtolze, ſelige
Leute! Wie ſchön iſt doch ein ſolcher Sonntagabend!“

Ganz dicht ſind ſie aneinandergerückt, denn die Kurve,
die der Zug beſchreibt, iſt kühn. Jhre jungen Leiber ſind
ſich ſo nahe, daß das brauſende Lebensgefühl von einem
zum andern überſpringt, ſich zu einem ſtarken Kraftſtrom
zuſammenſchließt. Sonntagskinder ſind ſie in ihrer friſchen,
von der Natur gewollten Fröhlichkeit. Mit hellen Sonntags
augen ſchauen ſie in die Welt, um Freuden dort zu finden,
wo andere nur alltägliche Nützlichkeit entdecken.

Man wird aufmerkſam. So viel Glanz und Freudig
keit kann nicht unbeobachtet bleiben. Sie ſpringt über wie
ein geheimer elektriſcher Funke, teilt ſich den andern mit.
Der Schleier der Sonntagsmelancholie ſinkt von den Ge
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Es war einmal
„Es war einmal laßt Sterbeglocken läuken,
Legt letzte Roſen auf der Liebe Grab,
Lichtgoldne Roſen, die ſie oft erfreuten;

Es war einmal“ nun greif' zum Wanderſtab.
Nicht klagen ſollſt du, ſuche zu vergeſſen,
Jm Rauſch des Lebens finde neues Glück;
Naht Sehnſucht dir nach dem, was du beſeſſen,
Glaub niemals ihr, ſie bringt kein Glück zurück.
Ein totes Glück weckt Sehnſucht nicht zum Leben;
Brich neue Roſen, bis du ganz vergißt;
Ob dir's im Herzen mag auch widerſtreben,
Ruf nie zurück, was ſchon Erinn'rung iſt.
Geh jene Straße, die die andern gingen,
Trau keinem Echo, das dein Herz betört;
Hörſt du im Jnnern der Sirenen Singen,
Ueb' dich, des Herzens Fühlen zu bezwingen,
Man irrt ſo leicht, wenn auf das Herz man hört:
„Es war einmal“ darf nie als Echo klingen

A. O. Weber

r woSc-o-o oſichtern, ein Lächeln ſpielt darüber, zuerſt nachſichtig über ſo
viel jugendliche Torheit, dann im Verſtehen und um ſich
daran aufzurichten.

Die dicke Hand des Valuta-Mannes taſtet nach der
ſeiner Eheliebſten im Erinnern: So waren wir auch einmal,
und auch ſie lagcht ihm nun vergnügt entgegen. Die junge
Frau in Trauer lächeſt, ordentlich hübſch wird ihr alltägliches
Geſicht durch dieſen Sonnenſchein, faſt vergißt ſie auf das
Kind. zu achten, das nun unruhig wird. Da bückt ſich das
junge Mädchen zu dem Kleinen hernieder, und mit einer
ſeligen ſcheuen Geſte ahnender Mütterlichkeit ſtreicht ſie ihm
über das verſchmitzte Geſichtchen. Dann blickt ſie verſchämt
lächelnd zu ihrem Begleiter auf in einem unausgeſprochenen:
„Du wenn wir erſt mal ſo etwas Denn von „ſo
etwas“ ſpricht man nicht vor ſo vielen Menſchen, aber man
fühlt es als tiefſte innere Erfüllung als den Born
ſeligſten Erlebens.

Sonntagskinder.
C

Der Einſiedler
Von

Hans Gäfgen.
Nicht allzuweit von Burg El tz, jenem von einer Feuers-

brunſt heimgeſuchten Zeugnis verblichener Zeiten, war es.
Wir wanderten in den Tälern, die zur Moſel hinführen und

kamen auch in einen Flecken, zu dem aus ragender Höhe
eine Ruine niedergrüßte.

Es lohne ſich nicht, hinaufzuſteigen, meinte der Wirt,
in deſſen Schenke wir eingekehrt. Nichts als altes, morſches
Eemäuer. Auch glaube man hier in der Gegeno, daß es
dort oben nicht mit rechten Dingen zugehe. Der Jörg vom
Talhofbauern ſei erſt neulich ſpöt in der Nacht an der Ruine
vorbeigekommen, und da ſei ein ſeltſames Geklopfe aus den
Mauern gedrungen, ſo daß der Jörg es mit der Angſt be
kommen habe und ſchleunigſt davongelaufen ſei. Vom
Dorfe hier käme niemand zur Ruine hinauf, ſeitdem es aber
ſpuke, erſt recht nicht.

Die Erzählung des Wirtes reizte uns ſehr, und wir be
ſchloſſen, gleich am nächſten Morgen zu dem verfallenen
Felſenneſt hinaufzuſteigen.

Unterwegs ſtieß ein Mann zu uns, mit dem wir ins
Geſpräch kamen. Er ſagte, daß er auch zur Burg hinauf
wolle, und ſchloß ſich uns, unſer Einverſtändnis an
nehmend, an.

Nach mühſamer Kletterei erreichten wir die Mauern,
um die Raben und Krähen mit heiſerem Schrei kreiſten. Jn
den Winkeln hingen Fledermäuſe, und auf den Steinplatten
ſonnten Eidechſen den grünen Schuppenleib.

Auf einmal ſagte der Fremde, der ſich uns beigeſellt
hatte, er heiße uns in ſeinem Heim willkommen

zglko her Kurter
r. 31 dDienstag, den 2. Auguſt 1221

Wir ſahen ihn erſtaunt an.
Er aber ſchloß eine kleine, uns bisher nicht aufgefallene

Tür in der Mauer auf und hieß uns eintreten.
Eine Felſenkammer, die ein Talglicht ſpärlich erhellte,

nahm uns auf. Ausgeſtopfte Vögel und Fledermäuſe hingen
von der Decke nieder. Felle deckten den Boden, auf dem
Stühle, die aus ſeltſam verſchlungenen Geweihen gebildet
waren, ſtanden. Eine dunkle Katze, deren Augen das leiſe
flackernde Licht geheimnisvoll widerſpiegelten, ſchmiegte ſich
an das Knie des Fremden, der hier hauſte.

Der Einſiedler, deſſen Geſicht jene milde Güte über
ſtrahlte, welche die Menſchen beſitzen, die den innigen Zu
ſammenhang mit der Schöpfung noch nicht verloren haben,
ſprach mit leiſer Stimme, die im Raume taſtend auf und
niederging, von ſeinem Leben. Daß er einſt glücklich ge
weſen, daß Weib und Kind ſeine Tage umſonnten und ihm
beide ſtarben, binnen weniger Jahre. Da habe er ſeinen
Beſitz veräußert, ſein Bündel geſchnürt und einen Winkel
geſucht, wo er allein ſein könne mit ſeinem Leid. Hier habe
er die Ruheſtatt gefunden für ſeinen müden Leib und ſeine
Seele, hier geſunde er allgemach vom Lärm der Stadt und
vom Schmerz, den das Sterben der Lieben in ſeine Tage
getragen.

Die Männer und Weiber drunten im Dorf wüßten
nichts von ihm. Wenn einer Laute in der Ruine höre, ſo
laufe er davon und glaube, ein Geiſt gehe um. So ſei er ein
ſam und lebe in Bruderſchaft mit Baum und Wolke.

„Geſpenſter,“ ſo ſchloß er ſeine Erzählung, „gibt es
hier oben nicht, die hauſen drunten in den Tälern, wo die
Menſchen ſind mit ihrer Haſt und ihrem Unfrieden.“

Das Licht war niedergebrannt.
Wir drückten dem Manne wortlos die Hand und

ſchritten, indes ein ſeltſames Klingen in uns auf und
niederging, dem Tale zu.

Als wir einmal zurückblickten, ſahen wir den Einſamen
ſchier übermenſchlich groß vor den Mauern ſtehen. Die
ſinkende Sonne ließ das rötliche Geſtein geheimnisvoll
glutend aufleuchten. Uns war, der Einſiedler ſtehe, von
Flammen umhüllt, im ſcheidenden Tag.

Die Semmelwoche
Von

Adolf Quehl, Halle (Saaleſ).
Nachdruck verboten)

Das Bäckerhandwerk hat wohl zu allen Zeiten einen
goldenen Boden gehabt. Die Meiſter desſelben konnten ſich
nach ſchwerer Lehrlings- und karger Geſellenzeit in Stadt
wie Land emporarbeiten, mit geringen Mitteln ſelbſtändig
machen, und wenn dann die Frau Meiſterin ins Geſchäft
paßte, und die mit ziemlicher Regelmäßigkeit eintreffenden
Kinder gediehen, war alles im Lot. War früher die Arbeit
vom Morgen bis zum Mittag getan, ſo wurde meiſt gut ge-
lebt, geſchlafen und ausgegangen. Bei Geſprächen über
Geſchäft und Tagesneuigkeiten, wie einem Spielchen, das
in dieſen Kreiſen ſelbſt zu hohen Einſätzen recht beliebt iſt,
verging dann die ſchöne Nachmittagszeit angenehm. Der
Abend brachte Vorbereitungen für den nächſten Morgen
und die verdiente Nachtruhe mit beginnender Dunkelheit.
Als früher in Schleſien die zünftleriſchen Beſtimmungen
noch ſcharf durchgeführt wurden, durften die Bäcker zum
Unterſchiede von den Feinbäckern in der Regel nur Schwarz-
brot herſtellen. Das Backen von Weißbrot ging „Reihe
rum“ unter den Zunftmeiſtern, und der Verkauf von
Semmel und Weißbrötchen war nur in den von der Stadt
behörde angewieſenen „Bänken“ (Ständen) auf dem Markt-
platze geſtattet. Da hatte auch der Meiſter beim Verkauſ
der Bäckerin mitzuhelfen, was er ſonſt nux im Notfalle und
ärgerlich tat. Aber er konnte einen kühnen Griff in die ge
füllte Kaſſe tun und bei geeigneter Gelegenheit ver-
ſchwinden. Nun begann für ihn ein üppiges Leben, was
zumeiſt eine Woche hindurch dauerte. Allabendlich kehrte
der Meiſter aus den verſchiedenen Schankſtätten in ye
hobener Stimmung heim. Die Nachbarsleute bezeichneten
dieſe Rauſchzeit mit „Semmelwoche“ und man fand im
Städtchen nichts dabei. Jm Laufe der Zeit hat ſich das
mehrtägige Scharftrinken auch auf andere Stände über-
tragen. Solchen, in alkoholiſchen Getränken im allgemeinen
mäßig lebenden Leuten ſagte man aber, wenn ſie mehrtägig
im Rauſch die Wohnung aufſuchten, nach: „Er hat die
Semmelwoche!“

Veränderte Zeitverhältniſſe, namentlich der erheblich
verteuerte Alkoholgenuß, haben der „Semmelwoche“ ein
Ende bereitet.

Die 700jährige Gründungsfeier der Stadt Ansbach wird in
den Tagen des 7. bis 9. Auguſt in beſonders feierlicher Weiſe
begangen. Außer anderen Feierlichkeiten zum Gedenken an das
700jährige Beſtehen der mittelfränkiſchen Kreishauptſtadt gelangt
nach jähriger Pauſe das hiſtoriſche Schauſpiel „Der wilde Mar
graf“ von Konrad Friedrich, das in den Jahren 1890, 1910 und
1912 mit größtem Erfolg geſpielt wurde, zur Aufführung. Das
dramatiſch wirkſame Schauſpiel aus der Zeit von 1750--1757,
das in ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung den Feſtſpielen von Rothen-
burg und Dinkelsbühl wIrdig zur Seite ſteht, wird von dem bis
herigen Dramaturgen der Vereinigten Stadttheater Nürnberg-
Fürth, Redakteur Max Brech, neu einſtudiert. Die Stadt Ans-
bach wurde im Jahre 770 durch Errichtung eines Benediktiner
kloſters durch den heiligen Gumbertus gegründet, um 1040 iſt
von einer Villa, einer größeren ländlichen Anſiedlung die Rede,
und in einer Urkunde aus dem Jahre 1221 wird zum erſten Male
die Stadt „Ansbach“ erwähnt. Die Feſtſpielkarten, die
vom amtlichen bayeriſchen Reiſebüro (vorm. Schenker u. Co.) im
Vorverkauf erhältlich ſind, erfreuen ſich bereits einer lebhaften
Nachfrage.

Verantwortlich: Lothar Hebexer mee
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